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Vor Antwerpen 2 Forts zerſtört.

Der Wille
zum wirtſchaftlichen Durchhalten.

ren der verſchiedenen ſtaatlichen und privaten
Hilfsaktionen in ihrer wirtſchaftlichen Fürſorgetätig-
Feit erlahmten. Wenn aber unſere Feinde darauf
gerechnet haben, daß das deutſche Wirtſchaftsleben
einen längeren Krieg nicht ertrage, ſo haben ſie ſich

gründlich verrechnet. Auch wenn ſich die Lage mancher
deutſchen Erwerbsſtände ſchwierig geſtaltet, ſo ſind
doch alle Kreiſe des deutſchen Wirtſchaftslebens,
Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Handwerk,
einmütig entſchloſſen, bis zu einem Ergebnis durch
zuhalten, das den ungeheuren Opfern dieſes Krieges
entſpricht und deſſen Wiederkehr ausſchließt. Das
iſt die einmütige Willenskundgebung der deutſchen
Erwerbsſtände, die jüngſt in Berlin zu einer ein
druckvollen Verſammlung zuſammen gekommen ſind.
Genau ſo wie die parteipolitiſchen Gegenſätze während
des Krieges im deutſchen Volke aufgehoben worden
ſind, ebenſo ruht der wirtſchaftspolitiſche Streit der
Meinungen. Der deutſche Handelstag, der deutſche
Landwirtſchaftsrat, der Kriegsausſchuß der deutſchen
Induſtrie und der deutſche Handwerks und Gewerbe
kammertag hatten zu der Kundgebung eingeladen
und die Verſammelten präſentierkten die Elite des
deutſchen Wirtſchaſtslebens. In ſeiner prächtigen
Anſprache hat der Reichstagspräſtdent und Präſident
des deutſchen Handelstages Dr. Kaempf aus
geſprochen, was alle Angehörigen von Landwirt
ſchaft, Handel und Induſtrie denken: unerſchüttert
iſt und bleibt die Tüchtigkeit von Deutſchlands Heer
und Flotte und die hervorragende Leitung durch
ihre genialen Führer. Noch ekwas anderes iſt der
Welt offenbaxt worden die Geſundheit und die
Kraft unſerer Volkswirtſchaft, unſeres wirtſchaftlichen
Lebens Der Weltkrieg hat faſt alle Fäden zer
riſſen, durch die unſer Wirtſchaftsleben mit dem der
übrigen Völker ſo innig zuſammenhing. Auf ſich
ſelbſt angewieſen, iſt es nicht, wie unſere Feinde
hofften, ſchwächlich zuſammengebrochen, ſondern es
hat Mittel und Wege gefunden, um ſich ſelbſt zu
helfen und aufrecht ſtehen zu bleiben. Wer aber
geglaubt hat, durch die Drohung, den Krieg in die
Dinge zu ziehen, das deutſche Volk und das deutſche
Wirkſchaftsleben mürbe zu machen, der hat ſich ver
rechnet. Wir halten aus, bis das Ziel dieſes rieſen
haften Kampfes erreicht iſt.

Jn dem ſtürmiſchen Beifall, den dieſes Gelöbnis
fand, drückt ſich der Wille der deutſchen Erwerbs
ſtände zum wirtſchaftlichen Durchhalten begeiſtert

Wenn einzelne beſchränkte Staatsmänner des
feindlichen Auslandes gemeint hatten, Deutſchland
ſei auszuhungern, ſo mag ſich das Ausland beſonders
die Erklärungen des Geheimen Kommerzienrates
Dr. Neven du Mont und des Präſidenten des
Präſidenten des Deutſchen Landwirtſchaftsrates,
Grafen v. SchwerinLöwitz zu Herzen nehmen. Der
rheiniſche Großinduſtrielle verwies vor allem auch
auf die Aufbringung der Kriegsanleihe von 4
Milliarden und der Präſident des Landwirtſchafts
rates gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Land

wirtſchaft während der Dauer des Krieges Heer und
Volk nicht nur mit Nahrungsmitteln verſorgen werde,
ſondern daß auch die Ausſicht beſtehe, unſer Volk
vor ſeder ungebührlichen Verteurung unſerer Lebens
mittel u Alle auf eine Aushungerung

S gen. M
haft zu edie Jnduſtrie gaben Landrat a. D. Rötger, der Vor

ſitzende des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller
und Kommerzienrat Friedrichs, der Vorſitzende des
Bundes der Induſtriellen die Verſicherung ab, daß
auch die Jnduſtrie alle weiteren Opfer auf ſich
nehmen und das letzte hinzugeben gewillt iſt, um
einen dauernden Frieden zu erkämpfen. Für den
deutſchen Handwerk und Gewerbekammertag drückte
deſſen Vorſitzender, Obermeiſter Plate, das gleiche
Gelöbnis aus

Machtvoll iſt durch die prominenteſten Vertreter
aller deutſchen Erwerbsſtände zum Ausdruck ge
kommen, daß der wirtſchaftliche Krieg des Auslandes
gegen Deutſchland trotz der Niedertracht und Heim
kücke, mit denen er geführt wird, zerſchellen wird an
dem geſchloſſenen und opferbereiten Durchhalten
der deutſchen Volkswirtſchaft.

Engliſche Sträflinge und Neger

als Soldaten.
Die Art, wie die engliſchen und franzöſiſchen Gegner

Deutſchlands das Wort Kultur unnützlich im Munde
führen, fällt ſelbſt den Neutralen allmählich auf die
Nerven. Die „Neue Züricher Zeitung“, die ſeither ihre
Neutralität kühl reſerviert gegenüber Deutſchland zur
Schau trug, ſieht ſich doch genötigt, der engliſchen Heuchelei
einmal entgegen zu treten. Die Zeitung berichtet. Eine
Abteilung engliſcher „Mineure“ ſei von den Deutſchen ge
fangen genommen worden, und als man ſich dieſe Truppe
näher beſah, fand man, daß ſie aus entlaſſenen Sträflingen
und Negernt beſtand, dem Abſchaum des Londoner Hafens.
700 Mark Handgeld hatte jeder von der Bande bekommen
dann waren ſie nach Frankreich gebracht worden. Und nun
kommt die Antwort an England, die folgendermaßen
lautet: „Die engliſche Sitte geſtattet es nicht, daß ein
Farbiger neben einem Weißen ſich auch nur zu Tiſche ſetzt.
Nun aber macht man t W zum Waffenkameraden der
Weißen in Europa gegen Weiße und hebt ſie damit im
Range über den feindlichen Weißen. Dies iſt ein Herz
ſchuß nicht bloß in die Stellung des Europäertums, ſondern
ein vielleicht unbewußter Selbſtmordverſuch derjenigen die
dieſes frevelhaſte Wageſtück unternommen haben. Man
hat in einer Verblendung ohnegleichen gen an ein Mit
ſprachrecht in den Dingen Europas verliehen, die euro
pätſche Vormachtsſtellung in Oſtaſten damit geopfert und
der gelben Gefahr die Tore unſeres Erdtetls geöffnet.
Nicht genug damit, importiert man nun auch noch halb
barbariſches Geſindel und Ganzbarbaren, um ſie äuf ein
erſtes Volk Europas loszulaſſen. Zwei Verbrechen man
weiß nur nicht, welches von beiden das größere iſt.“

aus.

zur Kriegslage
Ein heute früh eingelgufenes Telegramm meldet von

den Kriegsſchauplätzen folgendes

(Amtlich) Großes Hauptquartier, 30. Sept.
9,40 abends
Nördlich und ſüdlich von Albert vorgehende
überlegene feindliche Kräfte ſind unter ſchweren Verluſten
für ſie zurückgeſchlagen worden.

Du der Front der Schlachtlinie iſt nichts Neues
zu melden.An den Argonnen geht unſer Angriff ſtetig
wenn auch langſam vorwärts

iſt noch keine Veränderung eingetreten.
Jn ElſaßLothringen ſtieß der Feind geſtern

ſeine Angriffe wurden

rts zerſtört. e et öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nochnichts beſonderes zu melden. (W. T. B.
Demnach haben auf der Front zwiſchen der Oiſe und

Maas im Zentrum Kämpfe größeren Stiles nicht ſtattge

Verſuch, unſeren rechten Heeresflügel zu umfaſſen oder
frontal anzugreifen, erneuert zu haben. Andererſeits ver
ſuchen die franzöſiſchen Truppen, die innerhalb des Forts
gürtels von Verdun und Toul verſammelt ſind, durch er
neute perſ den Vormarſch unſerer Kolonnen durch die
in die Sperrſortslinie gebrochene Lücke und über die Maas
zu ſtören und zu verhindern. Das große Hauptquartier
meldet, daß unſere Belagerungstruppen vor den Sperr
forts und ihren beiden Eckpfeilern Toul und Verdun dieſe
Vorſtöße erfolgreich abgewieſen haben. Die Franzoſen
wiſſen natürlich ganz genau, wofür ſie fechten und können
ſich ſelbſtverſtändlich auch das ſagen, was jeder Beſchauer
der Karte daheim ſich ſagen muß: daß die deutſchen
Truppen, die bei St. Mihiel die Maas überſchreiten, von
der Seite her auf die rechte e e Flanke trteffen.
Daher nehmen offenbar dieſe Ausfälle der Franzoſen der
beiden Feſtungen in ihrer haſtigen Wiederholung bereits
den Charakter eines letzten verzweifelten Zurwehrſetzens an.

Bisher wurde vielfach angenommen, daß unſere Truppen
nach der Beſetzung des größten Teiles von Belgien ſich in
der Hauptſache auf den Schutz der Etappenlinte Namur-
Lüttich Aachen beſchränken und Antwerpen links oder
vielmehr rechts liegen laſſen würden. Antwerpen gilt nach
ſeiner Neubefeſtigung durch den geniglen Feſtungserbauer
General Brialmont für eine der ſtärkſten Feſtungen, die es
gibt. Ein großer und weiter Fortskreis erſchwertk zu
ſammen mit einer künſtlichen Uberſchwemmung die An
näherung an die Stadt. Antwerpen, auf das ſich nach
allen bekannten Plänen die belgiſche Armee im Kriegs
falle zurückziehen ſollte, hat eine ſehr ſchwache Seite. Da
nämlich die Scheldemündung bei Vliſſingen in der Hand
der neutralen Holländer iſt, kann die Feſtung von der
See aus nicht mit Truppentransporten oder durch Kriegs
material unterſtützt werden, kann andererſeits auch frei
lich nicht von der See aus angegriffen werden. Sie muß
alſo abgeſehen von belangloſen kleinen Dransporten,
die immer durchſchlüpfen können im Kriege mit dem
auskommen, was ſie an Verteidigungsmitteln und Pro
viant beſitzt.

Jmmerhin bedeutet Antwerpen mit einem großen Teil
der belgiſchen Feldarmee innerhalb ſeines Fortgürtels
und das iſt anzunehmen eine dauernde Gefahr für unſere
rückwärtigen Verbindungen. Ein unbezwungenes Ant
werpen zwingt uns alſo zur ſtarken Beſetzung von Brüſſel
und Löwen zum Schutze der ſüdwärts von beiden Städten
in die Heimat führenden Etappenſtraße Namur- Lüttich
Aachen. Dieſe und andere Erwägungen führen notge
drungen dazu, Antwerpen anzugreifen und unſchädlich zu
machen. And ſo iſt denn unſere Belkagerungsartillerie vor
der Feſtung erſchienen und hat den Kampf gegen die
Forts an der Südfront begonnen. Charakteriſtiſch für die

ragweite unſerer ſchweren Kaliber iſt es, daß unſere Be
lagerungsgeſchütze, die ſüdlich der Stadt Mecheln in
Stellung gegangen ſind, über Mecheln hinweg das
Fort bei Waelhem beſchoſſen haben, und daß die Belgierdann bei der Erwiderung dieſesFeuers ſelber nach Mecheln

Vor den Sperrforts an der Maas linie

funden. Dagegen ſcheinen Franzoſen und Engländer den



hineingeſchoſſen haben. Auch das wird jetzt auf das Konto
der „deutſchen Barbarei geſchrieben, anſtatt auf das der
mangelhaften Tragweite der belgiſchen Feſtungsgeſchütze.

Der Kampf um die Forts an der Südfront.
Aus Amſterdam meldet die Frankf. Ztg. Ein offi

zieller belgiſcher Bericht beſagt, daß am Dienstag
den ganzen Tag über die Antwerpener Außen-
e Waelhem, Catherine und Wavre durch

ie Deutſchen beſchoſſen worden ſeien. Zeitweiſe ſeien die
Forts in Rauchwolken verſchwunden, diedurch die Exploſton der deutſchen Graängten entſtanden.
Die gewaltige Beſchießung habe aber den Mut der Truppen
nicht zu brechen vermocht. Vereinzelte Granaten ſeien
auch in die Forts Liezele und Breendonk ge
fallen. Die belgiſchen Truppen ſeien in den Räumen zwi

S ſchen den Forts e Aus weiteren Berichten geht
Lerr daß die Deutſchen von Moll aus auf

urnhout vorrücken und nur wenige Kilometer da
von entfernt ſtehen. Auch von Heyſt op den Berg aus be
gann die Beſchießung der Antwerpener Außenforts. Eben
ſo werde der Ort Lier beſchoſſen. Die Deutſchen haben
Mecheln vollkommen beſetzt.

Der letzte Widerſtand der Velgier.
Ein Brief, den der belgiſche Geſandte in London an

eine politiſche Perſönlichkeit in Bordeaux gerichtet hat,
enthält der „Petite Gironde“ zufolge die Worte. Wir

fechten mit den letzten Trümmern unſeres
kleinen Heeres. Wir leiſten Widerſtand, um die
Zuverſicht der Verbündeten nicht zu ſchmälern. Doch habe
ich wenig Hoffnung, daß unſere Anſtrengungen einen ſicht
bären Erfolg bringen werden. Die Ubermacht unſeres
Feindes iſt zu groß. Wir ſelbſt haben die geſchulten Sol
daten faſt gänzlich eingebüßt und beſchränken uns jetzt auf
die notdürftige Ausbildung willenskräftiger Bürger

Wiederum ein deutſches Flugzeug über Antwerpen.
Rotterdam 29. Sept. Antwerpen wurde geſtern

abend erneut durch ein deutſches Flugzeug mit Ge
ſchoſſen von erheblich größerer Exploſtonskraft als bislang
bombardiert. Mehrere Häuſer wurden ſtark be
ſchädigt. Auch heute nachmittag um 438 Uhr flog eine
deutſche Taube über Ankwerpen. Es waren
beſondere Geſchütze aufgeſtellt, die Luſtſchiffe abwehren
ſollten, und ſobald die Taube in den Kreis der Forts kam,
wurde das Feuer eröffnet. Das Flugzeug wurde je
doch nicht getroffen und ſtieg in große Höhe und
kehrte zurück, ohne eine Bombe in die Stadt zu werfen.
An einigen anderen Stellen hat das Flugzeug Bomben
geworfen, ohne jedoch großen Schaden anzurichten.

S

Von der Weſtfront.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze

Der amtliche franzöſiſche Bericht von Dienstag nachmittag
3 Ahr lautet: „Auf unſerem linken Flügel, nördlich von
der Somme und zwiſchen Somme und Oiſe, haben die
Deutſchen vergangene Nacht und während des heutigen
Tages mehrere Angriffe unternommen. An der Aisne iſt

keine Veränderung eingetreten. Jn der Mitte, in der
Champagne, öſtlich von der Argonne, haben die Deutſchen

ch auf heftiges Geſchützfeuer beſchränkt. Zwiſchen Ar

e e t die Lage nichtentl t. Wir haben geſtern wieder eine An
Zahl Krie e gemacht.Man ſieht, die Siegesberichte und auch die Sieges
zuverſicht iſt verſtummt. Zwar werden natürlich immer
noch die deutſchen Angriffe zurückgeſchlagen. Auch werden
le zum Troſt für die immer noch nicht eintreffende
verſprochene Siegesnachricht täglich Gefangene n
Jm übrigen weiß man aber ſchon ſeit Tagen
nichts zu melden, als daß die Lage unver-
ändert ſei. Die Franzoſen mögen ſich nür gedulden,
wie auch wir uns gedulden müſſen. Die Lage wird ſich
ſchon verändern, wenn die Zeit gekommen iſt, und daran,
daß die Veränderung den deutſchen Waffen ſchließlich den
Sieg bringen wird, daran zweifelt in Deutſchland kein
Menſch.

Furchtbare franzöſiſche Greueltaten an deutſchen
Verwundeten.

Aus dem Großen Hauptquartier wurde geſtern, wie
ſchon in vor. Nr. an anderer Stelle zur Kenntnis gebracht,
eine neue beſtialiſche Tat franzöſiſcher Franktireurs mit
geteilt. Danach wurde laut einem Bericht des General
ſtabsarztes der Armee und Chef des Feldſanittätsweſens
von Schierning dem Kaiſer folgende Meldung er
ſtattet:

Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein
Lazarett von Franktirenrs überfallen.
Bei der am 24, September gegen Orchies unternommenen
Strafexpedition durch Landwehr Bataillon Nr. 35 ſtieß

dieſes auf überlegene feindliche Truppen und mußte unter
Verluſt von 8 Toten und 35 Verwundeten zurückgehen.
Ein am nächſten Tage ausgeſandtes bayeriſches Pionier
Bataillon ſtieß auf keinen Feind mehr und fand Orchies
von den Einwohnern verlaſſen. Jm Orte wurden beim
Gefecht am vorhergehenden Tage verwundete
Deutſche granenhaft verſtümmelt auf
gefunden. Ohren und Naſen waren ihnen
abgeſchnitten und man hatte ſie durch Ein
führung von Sägemehl in Mund und Naſe
erſt ickt. Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen
Befundes wurde von zwei franzöſiſchen Geiſt
lichen unter ſchriftlich beſtätigt. Orchies
wurde dem Erdboden gleich gemacht. (W. T. B.)

Der Ort Orchies e 4300 Einwohner, liegt in Nord
rankreich an der belgiſchen Grenze Und iſt Station dereiſenbahnlinien Valentine le Sornain Tour-

coing Mnin (belgiſch) und Dougi- Tournai.
Belgiſche Proteſte

d in den letzten Tagen gegen das Werfen von
omben über Oſtende durch ein Zeppelinluftſchiff,

ſowie gegen die Beſchießung von Me ch.e In vom Stapel
gelaſſen worden. Darauf iſt deutſcherſeits erwidert wor
den, daß dicht bei Oſtende ein Fort liegt und der Ort
ſelbſt als Landungsplatz für engliſche Truppen
dient. Was Mecheln anbekrifft, ſo iſt bekanntlich den
dentſchen Truppen die größke Schonung der

en rechten

Stadt anbefohlen worden. Trotzdem ſt die dortige
Kathedrale mehrfach von Artilleriegeſchoſſen getroffen
worden, und zwar haben nach der Beſetzung der
Stadt durch deutſche Truppen el giſche
Schraenelle und Hrangen die Kirche
im Augenblick er Beſichtigung durch die
Herren der ivilver waltung wiederholt
beſchädigt. Die Bauſchäden können ohne große
Schwierigkeiten wieder ausgebeſſert werden. Die aus
nahmslos modernen Glasgemälde ſind, wie alle Fenſter
der Stadt, durch den Luftdruck Zerſplittert. Andere
Kirchen ſind unverſehrt geblieben. Alle wertvollen Bilder
wurden, ſoweit es ſich nachprüfen läßt, vor der Beſetzung
der Stadt entfernt. Die ſchönen alten Häuſer am Kanal
blieben unbeſchädigt. Der deutſche Kommandant hat den
Schutz der Kunſtdenkmäler angeordnet.

Die Tätigkeit unſerer „Zeppeline“ auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze.

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Genf gemeldet, daß
Zeppelinluftſchiffe zahlreiche Er hundungs-
fahrten auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
unternehmen. Einer von ihnen habe auf die Schule von
Bigaloſtock eine Bombe geworfen

Der Angriff der Japaner in Kiautſchonu.
Die engliſche Geſandtſchaft im Haag erhielt folgende

Depeſche des engliſchen Miniſters des Auswärtigen: Die
japaniſche Regierung berichtet: Am Sonnabendnachmittag
griffen unſere Truppen den Feind an, der die vor
geſchobenen Stellungen zwiſchen den beiden Flüſſen Paiſcha
und Litſun beſetzte

c

Die Gefährdung des engliſchen Seehandels
durch deutſche Kriegsſchiffe.

Aus Baſel wird gemeldet Laut „Nationalzeitung“
bringen engliſche Blätter immer mehr Nachrichten über
die Gefährdung des engliſchen Seehandels
durch deutſche Kriegsſchiffe. Die „Daily Poſt
in Liverpool teilt mit, daß die Handelskreiſe bei der
Regierung vorſtellig wurden und verlangten, die eng
ſche Marine müſſe die größten An
ſtrengungen machen, um die dentche n
Kriegsſchiffe im Aklantiſchen Ozean weg zu
nehmen. Jn den „Times“ erklären Kauflente, daß die
200 geka perten oder eſtgelegten und in 150
neutralen Häfen liegenden deutſchen Schiffe
faſt ausnahmslos engliſche Ladungen an Bord
hätten, worauf der engliſche Kaufmann nun vergebens
warte. Raſche Abhilfe ſei geboten, ſei es, daß man die
Schiffe mit engliſcher Beſaßung weiterfahren laſſe, oder
ſie an Neutrale verkaufe. Weſtminſter Gazette“ weiſt
auf die ge waltigen Schädigungen hin, welche
der Einfuhrhandel mit gefrorenemn Rind
fleiſch durch den Krieg erleide. Die „Highland Line“
werde demnächſt nicht mehr verkehren. Damit würden
wöchentlich ſechs Millionen Pfund gefrorenes Fleiſch
aus Argentinien fortfallen. Ahnlich ſtehe es mit der
Einfuhr aus Auſtralien. Das ſei bedenklich, da viel
Fleiſch an die Truppen im Felde abgegeben werden müſſe.
Die neuen erfolgreichen Streifzüge des Kreuzers

flokte wieder einen großen Verluſt zugefügt. Es ſind
nun mit den ſechs Dampfern, die der Kreuzer „Emden“
nach der erſten Meldung aus Kalkutta erſtört hat und
deren Wert mit Ladung auf etwa 60 Millionen Mark
geſchätzt wurde, jetzt elf große Dampſfer, die ein
einziger Kreuzer den Engländern abgenommen hat. Die
Täkigkeit der „Emden“ dürfte auch noch nicht ſo bald
abgeſchloſſen ſein, da der Kreuzer ſich fortgeſetzt auf
Kohlen verſorgt. Die griechiſche Firma Embericos teilte
nämlich der engliſchen Regierung mit, daß der Kreuzer
„Emden“ ihren Dampfer „Entopores“ zwang, ihn mit
Kohlen zu verſorgen.

Die ruſſiſchen Angriffe
auf die Grenzpäſſe der Karpathen.

Wie wir ſchon meldeten, haben die Ruſſen ſchon vor
einigen Tagen Angriffe auf mehrere Päſſe unternommen,
die über die Karpathen von Galizien W Ungarn die
Verbindung bilden. Das „Angariſche Korreſpondenz
Buregau“ meldet:

Budapeſt, 80. Sept. Da die Telephonverbindung
mit der Gemeinde Oekörmezö im Komitat Mara
mavos unterbrochen war, machte ſich im Publikum eine
gewiſſe Beunruhigung bemerkbar Heute eingetroffenen
Nachrichten zufolge ſind jedoch neuerlich Truppen e
abgegangen, wodurch ſich die Lage vollſtändig geändert hat
und zu Beſorgniſſen überhaupt kein Grund
vorliegt. Nach noch nicht beſtätigten, aber aus zuver
läſſiger Quelle ſtammenden Nachrichten aus An gvar iſt
in der Amgebung von Malo m re imLaufe des geſtrigen
Tages ein Kampfim Gangegeweſen, und heute
ind die Ruſſen wieder bis Aszok zurückge
ch lagen worden. Jm Tal von Turka-Remete

haben die Truppen des UAngerKomitats Verbindung mit
den von Munkacs entſandten Truppen geſucht und wahr
ſcheinlich auch gefunden. Angeblich iſt auch aus der Ge
gend von Kinna Militär in größerer Zahl angekommen.
Bis zur Station Cſontos verkehren die Eiſenbahnen

HOekörmezö liegt im Komitat Maramaros an den
ſüdlichen Abhängen der Karpathen. Sollten die Ruſſen
dieſen Ort beſetzt haben, ſo müßten ſie hier ynn über die
Karpathen in Angarn eingedrungen ſein. Ahnlich iſt die
Lage im Komitat Ung. Hier heißt es, die Ruſſen ſeien
bis Us zok zurückgeſchlagen. Sie ſind danach bereits über
den UszokPaß in Ungarn eingefallen und ſtehen auch hier
an den Südabhängen der Karpathen.

r

Ein engliſches Altimatum an den Khedive.
Die „Frankfurter Zeitung meldet aus Konſtantinopel:

England übermittelte dem Khedive von Agypten das
Ultimatum, Konſtantinopel innerhalb 48 Stunden zu
verlaſſen.
Wenn England den Khediven auffordert, binnen 48

Stunden Konſtantinopel zu verlaſſen, ſo iſt damit zu rech
nen, daß die türkiſche Regierung den Khediven in ener
giſcher Weiſe ſchützen wird. Das würde natürlich einen
Konflikt zwiſchen der Türkei und England
bedeuten, denn die Türkei wird unmöglich die Hände in
den Schoß legen und zuſehen, wie England Agypten zu
einer engliſchen Provinz herabzudrücken ſucht!

Der britiſche Botſchafter beim Khediven abgeblitzt!
Zur Audienz des britiſchen Botſchafters beim Khediven

von Agypten erfährt der Konſtantinopeler Korre-
ſpondent der „Frankf. Ztg.“ aus der unmittelbaren Um
gebung des Khediven, daß der Botſchafter an den Khe
diven namens des Londoner Kabinetts die kategoriſche
Aufforderung richtete, ſofort ſeinen Aufenthalt in Kon
ſtantinopel abzubrechen. Die engliſche Regierung ſtelle

einer Hoheit bis auf weiteres eine Reſidenz in
Neapel, Florenz oder Palerm o zur Verſügung
Die Reiſe dahin müſſe auf dem Seeweg erfolgen. Khedive
Abbas entgegnete dem Botſchafter kurz und bündig, er
habe keinerlei Befehle Englands entgegen
zunehmen Der engliſche Geſandte zog ſich nach dieſer,
keinen Zweifel aufkommen laſſenden, aber in dieſer ent
ſchiedenen Form nicht erwarteten Antwort des Khediven
in ſichthücher Verlegenheit aus dem Audienz-
ſaal zur üſck. Aus der Umgebung des Khediven verlautet
ferner, daß England plante, ſowohl den Khediven,
die Khediva ſowie auch mehrere mil ihn
eiſende ägypti che Prin en und Prin-zeſſinnen nach Malta als Geiſeln zu ſchaffen,
ſobald ſie auf dem Seewege die tkürkiſche Hauptſtadt ver

laſſen hätten. e
Jn engliſcher Kriegsgefangenſchaft.

Einer Königsberger Reederei iſt ſolgender, vom
15. September datierter Brief zugegangen „Unkerzeich
neter iſt jetzt aus fünfwöchiger Kriegsgefangenſchaft von
England zurückgekehrt. Eine große Anzahl der Herren,
die ebenfalls das Mißgeſchick hatten, von Bord neutraler
Dampfer heruntergeholt und als „Kriegsgefangene“ nach
Dorcheſter gebracht zu werden, erſuchen mich, ihren Ange
hörigen Nachricht zukommen zu e Da ich unmöglich
jedem einzelnen ſchreiben kann, ſende ich Jhnen dieſes
Rundſchreiben: Jn Dorcheſter ſind insgeſammt etwa 1100
deutſche Zivilperſonen als „Kriegsgefangene“ in einer
Artilleriekaſerne untergebracht. Die Lage in Dorcheſter iſt
gut und geſund. Ein ſehr großer, zur Kaſerne gehöriger
Raſenplaß bietet genügend Gelegenhett, ſich im Freien be
wegen zu können. Fußball und andere Spiele dienen zur
Unkerhaltung. Etwa 24 Muſtker, die von verſchiedenen
deutſchen Dampfern in die Gefangenſchaft gerteten, ſpielen
täglich zweimal deutſche Lieder. Das Eſſen wird von
deutſchen Schiffsköchen, die von verſchiedenen deutſchen
Dampfern herſtammen, zubereitet. Die Behandlung ſeitens
der Wachmannſchaften iſt gut; irgendein Grund zur Be
ſchwerde liegt nicht vor. Sie brauchten deshalb nicht be
ſorgt zu ſein über die Lage Jhrer Angehörigen in Dor
cheſter. Falls Sie Jhren Angehörigen briefliche Nach
richten zukommen laſſen wollen, ſo können Sie vies nur
durch eine Mittelsperſon in Holland, Schweiz oder Däne
mark ausführen laſſen, und dann auch nur Familiennach
richten (nur zwei Seiten) unter War Camp, Dorcheſter in
England. Mit Hochachtung Guſtav Schul e in Buskow
i. M., Berliner Straße.“

S

Das Befinden der Deutſchen in Japan.
Wie die

n. Audwigshafen am 18. Septemb

n die Herren ihrer Ver g in ahl und munter ſind. Das Gleiche dürfte demnach
auch für alle anderen Deutſchen in Japan gelten.

Die Villa Blumenthals bei Colmar von den Franzoſen
verwüſtet. S

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Colmar i. E.
Die Franzoſen haben, als ſie Drei Aehren wieder betraten,
die Villa Blumenthals im Jnnern ſchrecklich
verwüſtet und ausgeraubt. Ein franzöſiſcher
Offizier erlaubte den Soldaten die Plünderung mit der
Begründung, daß Blumenthal ein deutſcher Spion ſei.
Andere Villen ſowie die Hotels von Drei Aehren haben
nicht gelitten.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Jn einer Beratung der deutſch

böhmiſchen Reichstagsab geordneten wurde
am Dienstag einſtimmig mit großem Beifall eine Be
grüßungskundgebung an die verbündeten
Armeen beſchloſſen, in der es heißt, daß die Abgeord
neten den Hſterreich und Deutſchland aufgezwungenen
Kampf um das Recht und die Exiſtenz mit heißen Segens
wünſchen begleiten, der trotz den planmäßigen Verleum-
dungen der Gegner und ihrer jeder Kultur hohnſprechen
den Handlungsweiſe gewiß ſiegreich zu Ende geführt wer
den wird. Sie machen für die Verwüſtungen des Krieges
und die furchtbaren Verluſte an Menſchen und volkswirt
ſchaftlichen Werten jene verantwortlich, die ſich nicht ſcheu
ten, ein meuchleriſches Verbrechen der ſerbiſchen Staats
lenker mit ihrem Namen und ihrer Anterſtützug zu decken.
Sie verſichern die beiden Heere ihres unerſchütterlichen
Vertrauens und ihres begeiſterten Dankes für die bisher
freudigſt gebrachten Opfer. An Kaiſer Franz Joſef
wurde eine Huldigungsdepeſche geſandt.

Nmänien. Der König iſt erkrankt. Jn Wien
eingetroffene rumäniſche Blätter enthalten nachſtehendes
Bulletin, welches am 21. d. Mts. vom Hofarzt Mamulega
über das Befinden des Königs Carol ausgegeben worden
iſt. Der König leidet ſeit einer Woche an Leber
koliken, ein Leiden, zu deſſen e er genötigt
ſein wird, einige Tage das Bett zu hüten. Bemerkung
des W. T. B. Nach neueren Nachrichten iſt der König
wieder außer Bett. Wie die Wiener Allgemeine Zei
tung hen u die Erkrankung des Königs von Ru
mänten keinen bedenklichen Charakter, und es
iſt kein Anlaß zu e vorhanden.

Albanien. Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet
vom Dienstag aus Durazzo: Die Aufſtändiſchen habenzwei hollandiſche Offiziere, die ſeinerzeit in den Kämpfen

um Elbaſſan gefangen genommen worden waren, in Frei
e ie beiden Offiziere ſind in ihre Heimat ab
gereiſt.

Deutschlanchk.

Berlin, I. Okt. DieKaiſerin begab ſich geſtern in
Begleitung des Prinzen Joachim nach Potsdam und
machte im Marly- Garten in Sansſonci einen Spazier-
L Später kehrte die Kgiferin mit dem Prinzen nach
Solo Von

„Frankf, Ztg. hört, hat die Badiſche Antline

S



Ein Kaiſertelegramm an Kaempf. Auf das von der
Verſammlung der deutſchen Erwerbsſtände an den Kaiſer
gerichtete Huldigungstelegramm iſt beim Deutſchen Han
delstag nachſtehende telegraphiſche Antwort eingegangen:
„Reichstagspräſident Kaempf, Berlin. Der einmütige Zu
ſammenſchluß der Vertretetr des geſamten deutſchen Wirt

und die kraftvolle Bekundung des feſten
illens, den unſerm Vaterlande aufgedrängken Exiſtenz

krieg auch auf wirtſchaftlichem Gebiete ſiegreich durchzu
führen, haben mich außerordentlich erfreut. Mein herz
lichſter Bank und meine wärmſten Wünſche geleiten dieſe
ernſte patriotiſche Arbeit. Gott der Herr kröne das Werk
mit ſeinem Segen und laſſe alle die ſchweren Opfer unſerer
Tage zu einer guten Saat werden für eine glückliche Zu
kunſt des deutſchen Volkes und Vaterlandes.

Wilhelm l. R.
Neue Auszeichnungen. Dem Fürſten von

Hohenzollern iſt das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe
verliehen worden. Weiter wird gemeldek: Dem Kom
mandeur der 8. Diviſion (Halle), Generalleutnant
Hildebrandt, iſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe ver
liehen worden. Ferner iſt General von Altrock,
Kommandeur der 60. JnfanterieBrigade, vom Kaiſer

durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes und 2. Klaſſe
ausgezeichnet worden. Eine hohe Auszeichnung iſt dem
Leuknant Erich v. Martels zu Dänkern vom
6. Pommerſchen Jnfanterie Regiment Nr. 40 widerſahren.
Der junge Offizier, der auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz kämpft, hatte erſt vor kurzer Zeit das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe erhalten. Nun iſt ihm auch das Eiſerne Kreuz

Klaſſe verliehen worden. Dieſe Auszeichnung hat vor
ihm nur der Geueraloberſt von Hindenburg erhalten.
Gleichzeitig iſt Leutnant v. Mertels für ſein überaus
tapferes Verhalten er liegt gegenwärtig verwundet
in einem Lazarett zum Oberleuknant ernannt worden.
Der Offizier hat ſich in 23 Gefechten und 5 Schlachten
ruhmvoll ausgezeichnet.

Ein Sohn König Ludwigs von Bayern verwundet.
Prinz Franz von Bayern, des Königs dritter Sohn,
Generalmajor und Kommandeur des 2. bayeriſchen Jn
fanterie- Regiments Kronprinz in München, iſt bei den
letzten Kämpfen am Oberſchenkel leicht verwundet worden
und befindet ſich auf dem Rücktransport nach München

Das Kaiſerliche Jagdſchloß in Rominten ſowie
die Förſtereten in der Heide ſind von den Ruſſen ver
ſchon t geblieben, während, wie das Berliner Tage
blatt“ aus Königsberg erfährt, im Dorf Groß- Rominten
gegen 250 Gebäude eingeäſchert wurden.

In der Bundesratsſizung vom Mittwoch wurde über
die Erſtattung der Jahresberichte der Gewerbeguf
ſichtsbegmten für 1914 Beſchluß gefaßt. Dem Ent
wurf einer Bekanntmachung, betr. Zahlungsverbot
gegen England, wurde die Zuſtimmung erteilt.

Der neue Biſchof von Osnabrück. An Stelle des am
3. März geſtorbenen Biſchofs Dr. Voß iſt durch das Dom
kapitel in Osnabrück am 26. Mai der bisherige Oberlehrer
am Gymnaſtum in Meppen Dr. Wilhelm Berning ge

ählt worden. Dieſer hat durch päpſtliches Breve vom
Juli d. J. die Beſtätigung zur Ausübung ſeines

chöflichen Amtes erhalten. Der Kaiſer hat, wie der
eichsanzeiger“ mitteilt, mittels Arkunde vom 21. Sep
ember d. J. dem Biſchof Dr. Berning die nachgeſuchte
andesherrliche Anerkennung als Biſch Dsnabrü

ei e Arkunde iſt dem Biſe

e rden, nachdem der Biſchof
ordnung vom 13. Februar 1887 vörg
leiſtet hat.

en durch die Ver
eſchriebenen Eid ge

Die franzöſiſche Sprache in Lothringen. Die
Handels kammer zu et hat vom kaiſerlichen
Gouvernement folgendes Schreiben erhalten: „Jch erſehe
aus einem mir vorliegenden Schreiben, daß ſich die

SHandelskammer eines Briefpapiers bedient, welches einen

S

e

militärtſ

Vordruck in deutſcher und franzöſiſcher Sprache trägt. Jch
un kerfage hiermit den ferneren Gebrauch dieſes
Papiers, ebenſo den Gebrauch oder Mitgebrauch der
franzöſiſchen Sprache bei den Verhandlungen
der Kammer oder bei Abfaſſung ihrer Protokolle und
der von ihr ausgehenden chriftkſtücke. Die Kreiſe des
Handels und der Jnduſtrie beherrſchen ſämtlich die
deutſche Sprache ſoweit ſie es nicht kun, ſind ſie jeden
falls m tie einer deutſchen Handelskammer nicht
geeignet.

Provinz und Amgegend.
S Weißenfels, 1. Okt. Die Weißenfelſer Landſturm

Feldpoſt iſt nach einem Telegramm des Generalpoſt
meiſters Möhring wohlbehalten in Verviers eingetroffen
und hat ihre willkommene Laſt mit großem Jubel ver
laden. Die Landſtürmer, die ſich alle wohlauf befinden,
ſchicken den Frauen tauſend Grüße und allen, die ſonſt
Gaben ſandten, herzlichſten Dank! Der Leiter unſeres

un Branddirektor Fiſcher kann ameutigen Tage auf eine ſelbſtloſe und aufopfernde
40 jährige Dienſtzeit zurückblicken. Möge es ihm
vergönnt ſein, noch recht lange ſeine Kräfte dem Wohle
der Stadt zu widmen.

Wie verlautet, iſt der flüchtigeWeißenfels, 1. Okt.
Kaſſenbeamnte Macke, der der früheren Ortskrankenkaſſe
10000. Mk. veruntreute, gefänglich eingezogen. Es iſt
möglich, daß er ſich in der unruhigen Zeit im Auslande
aufgehalten hat und daß er nun nach Deutſchland ab
geſchoben worden iſt, wo ihn ſein Schickſal erreichte.

Naumburg, 1. Oktober. Eine engliſche Firma
mit dem urengliſchen Namen: The Britihſ Xylonite
Eelluloid) Comp. London, verſendet am 29. Auguſt d. J.
folgendes Schreiben an ihre deutſchen Kunden „Bei
dieſer Gelegenheit geben wir der angenehmen Hoffnung
Ausdruck, daß die gegenwärtige kritiſche Lage in Kürze
zu Deutſchlands Gunſten entſchieden ſein wird und Sie
uns nach Überwindung dieſer ſchweren Zeit auch ferner
hin mit Jhren geſch. Aufträgen beehren werden uſw.
rn The Britiſh Lylonite Co.Torgau, Okt. Mit I10 Mk. hat ſich der 16 Jhre
alte Laufburſche Erich Zſchäm iſch aus Leipzig von
Torgau heimlich entfernt Sein Lohnherrr hatte ihn
mit dem Gelde zur Poſt geſchickt, wo er es einzahlen
ſollte. Unter Vorantrikt von Trommlern erfolgte
geſtern mittag die Beerdigung eines franzöſiſchen
Soldaten vom 155. Jnfanterie Regiment namensGerberon, der ſich hier in Gefangenſchaft befand. Eine
Abteilung unſeres Erſatzbataillons erwies dem Toten dieden Ehren. Einem Kriegsfreiwilligen wurde
hier in einer Gaſtwirtſchaft der Bruſtbeutel mit70 Mk. geſtohlen. Der ter blieb ermittelt

Büchern für die Kriegsausſtellung zur Verfügung geſtellt.

Gerbſtedt, 1. Okt. Tödlich verunglückt iſt am
Sonntag beim Rangieren der 19 jährige Hilfsbremſer
Moos von hier auf dem hieſigen Bahnhofe. Der Be
dauernswerke war ausgerutſcht und kam unter die Räder
Dieſe trennten Kopf und Beine vom Körper.

Magdeburg, 1. Okt. Die Mitteldeutſche Aus
ſtellung, die im Jahre 1916 in Magdeburg ſtatt
finden ſollte und für welche die Stadt Magdeburg bereits

Seinen Garantiefonds und einen Vorſchußkredit von 25 000
Mark ſowie freie Hergabe des Ausſtellungsgeländes in
Ausſicht geſtellt hakte, wird durch die inzwiſchen ein
getretene Kriegslage nicht ſtattfinden. Die Ausſtellung
ſollte die verſchiedenen Jnduſtrien, die Landwirtſchaft und
den Handel erſchöpfend behandeln

Buttſtädt, 1. Okt. Durch einen aus Amelecourt
(Frankreich) datierten Steckbrief wird der Reſerviſt
(Gärtner) Walter Nürnbergen geſucht, der 1889
in Raſtenburg geboren und am 26. Auguſt d. H. ans
dem Erſaßbakaillon Nr. 83 entflohen iſt.

Gotha, I. Okt. Dem aus Gotha ſtammenden Ober
leutnant Zacharige von der Feldluſtſchiffer- Abteilung
Nr. 5 iſt, wie die „Neue politiſche Correſpondenz be
richtet, das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe verliehen worden.
Jn der Familie Zacharige hat damit die vierte Generation
das Eiſerne Kreuz erhalten, da dieſe Auszeichnung be
reits dem Urgroßvater, Großvater und Vater des jetzt
dekorierten Offiziers zuerkannt wurde.

Gotha, 1. Okt. Der Friedrichrodger Zeitung wird
mitgeteilt, daß ein in Gotha verſtorbener franzöſi
cher Offizier ſein nicht unbeträchtliches Vermögen

dem Roten Kreuz vermacht hat. Er begründete ſeinen
Willen damit, daß Frankreich ungerechtfertigter Weiſe
an Deutſchland den Krieg erklärte

Deſſan, 1. Okt. Die hieſige Kunſt gewerbe
und Handwerker ſchule blickt am 2. Oktober auf
ein 25 jähriges Beſtehen zurück. Am Jubiläumstage wird
der Schule die neuerbaute v. Heydeckſche Jnduſtrie- und
Gewerbeanſtalt mit ihren praktiſchen Werkſtätten an
gegliedert. Von einer Einweihungs- und Schulfeier ſoll
wegen des Kriegs Abſtand genommen werden. Jeßbiger
Leiter der Anſtalt iſt Direkkor Richard Kieſer.

Leipzig, 29. Sept. Für die Kriegsausſtellu n g,
die die Leipziger Bugra veranſtaltet, iſt ſchon jeßt ein
ſo reiches Material eingegangen, daß die Ausſtellung
außerordentlich wertvoll und intereſſant werden wird.
Es iſt gelungen, neben demMaterial, das die deutſchen
Tageszeikungen und illuſtrierten Blätter zur Verfügung
ſtellen, auch eine Reihe der führenden ausländiſchen
Zeitungen aus der Kriegszeit zu beſchaffen, ebenſo Uni
ſormen, Ausrüſtungsſtücke, Munition, Material der Feld
poſtabteilung, Photographien aus eroberten Gegenden,
Kriegspapapiergeld, Karten uſw. Ferner
ſtatiſtiſches Material und wertvolle Beiträge zu dem
Gebiet: Der Krieg in der Karikatur. Auch das Aus
wärtige Amt hat ſeine Beteiligung zugeſagt, ebenſo hat
die Kgl. Hausbibliothek, die einen Teil ihres Leſeſtoffes
für Lazarettzwecke in beſonderen Billot het
ſchränken beſtimmt hat, einen ſolchen Schrank mit

F. Leipzig, 1. Okt. Das Leipziger Kryſtall-
palaſt-Theagater, eines der größten Vari Etab
liſſements Deutſchlands, hatt leich bei

ne

r S Cgeſt wieder eröffnet werden. Für den Spielplan,
der ein vaterländiſches Gepräge erhalten ſoll, werden
nur deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Künſtler ver
pflichtet.

Leipzig, 1. Okt. Die „Zeitſchrift für Deutſchlands
Buchdrucker“ berichtet von der braven Tat eines
Buchdruckergehilfen: Vor dem Ruſſeneinzug brachte ſich
ein oſtpreußiſcher Buchdruckereibeſitzer ſchleunigſt in
Sicherheit und vergaß in der Eile, den Jnhalt des Geld
ſchrankes an ſich zu nehmen. Der Gehilſe des Prinzipals
aber rettete gus dem Geldſchrank 5000 Mark und flüchtete
nun gleichfalls. Nach längerem Suchen traf der Gehilfe
in Danzig ſeinen Chef und händigte ihm dort die 5000
Mark wieder ein. Der Brave meldete ſich dann als
arbeitslos.

Leipzig, 1. Okt. Vor einigen Tagen kam eine gut
gekleidete Dame in ein Geſchäft der Nikolaiſtraße und
kaufte dort Trauerkleider. Um die Kleidungsſtücke noch
mals anprobieren zu können, erſuchte ſie den Geſchäfts
inhaber, ihr die Sachen nach einer Wohnung in der
Kurprinzſtraße bringen zu laſſen. Hier zog ſie die Kleider
an, verſchwand ſchließlich aber in einem paſſenden Augen
blicke durch ein Nebenzimmer auf die Straße hinaus,
der Überbringerin der Sachen das Nachſehen überlaſſend.
Man erſtattete deshalb Anzeige bei der Kriminalpolizei,
die an der Hand der Perſonenbeſchreibung in der
Betrügerin ein vielfach beſtraftes Dienſtmädchen aus
Weißenfels ermittelte. Schon am nächſten Tage gelang
es, die Betrügerin in einer Penſion der inneren Stadt,
wo ſie ſich unter einem hochklingenden adligen Namen
eingemietet hatte, feſtzunehmen. Wie gleich bei ihrer
Feſtnahme feſtgeſtellt werden konnte, hatte die Betrügerin
kurz vor ihrer Verhaftung in einem Pelzwarengeſchäſt
in der Ritterſtraße unter allerhand hochtrabenden An
gaben verſucht, Pelzwaren im. Werte von etwa 1000 Mk.
zu erlangen. Der Geſchäftsinhaber und ſein Perſonal
waren jedoch vorſichtig genug geweſen, den Angaben der
Schwindlerin nicht zu trauen. Er blieb ſo vor Schaden
bewahrt. Die Feſtgenommene iſt erſt vor kurzem aus
der Strafanſtalt entlaſſen worden.

Plauen, 1. Okt. Der ſechsjährige Sohn Albert
der in der Trockentalſtraße 14 wohnenden Frau Joſt
ſtürzte am Montag nachmittag aus einem Fenſter
des dritten Stocks in den Hof hinab und erlitt einen
Schädelbruch. Er ſtarb alsbald nach ſeiner Überführung
ins Krankenhaus.

Vermischtes.
Der älteſte Leutnant. Durch die Preſſe ging kürzlich

eine Notiz nach welcher der 63 Jahre alte Aachener
Bürger Ludw. Stern, der im Kriege 1870/71 Offigier
geworden und jetzt wieder freiwillig eingetreten iſt, als
älteſter Leutnant der preußiſchen Armee anzuſehen ſei.
Das trifft nicht ganz zu; denn in dem Landſturm
ErſatzBataillon Nr. 8. in Gardelegen befindet ſich z. B.
ein Leuktnant, der im 68. Lebensjahre ſtehk. Es iſt der
Rechnungsrat Aue aus Deſſau dex gleichfalls im Kriege
1870 Offizier geworden und Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes iſt. Außer dieſem alken Leutnant befinden ſich
übrigens bei dem Landſturm-Erſatz-Batgillon Nr, 8 noch

verſchiedene andere Offigiexe in hohen Lebensalter, a.

ein reiches

Paſſy Grigny

Major v. Ahlefeldt aus Bernburg (65 Jahre),
Kommandeur des Bataillons und Mitkämpfer von
1870/71, und Leutnant Landtagsabgeordneter Geheimer
Lommerzienrat Bodenbender aus Bernburg (59
Jahre). Alle Offiziere des Bataillons ſind freiwillig
in den Militärdienſt getreten.

Orkan. Jn Malmö hat Dienstag morgen ein
andauernder Orkan großen Schaden angerichtet. Der
Turm der valtiſchen Ausſtellung wurde umgeworfen.
Der Waſſerſtand war ungewöhnlich hoch, ſo daß die
Kabelverbindung zwiſchen Schweden und Deutſchland
unterbrochen wurde.

Die Gumbinner Regierung die wegen des Einbruchs
der Ruſſen ihren Sitz nach Königsberg verlegt hatke,
iſt wieder nach Gumbinnen zurückgekehrt

Oldenburgiſche Kriegsorden. Der Großherzog von
Oldenburg ſtiftete eine Kriegsauszeichnung für Offiziere
und Mannſchaften im Felde ſowie für diejenigen, die
zur Linderung der Kriegsleiden in der Heimat bei

getragen haben. Er nennt die Auszeichnung Friedrich
AuguſtKreuz; es wird in zwei Klaſſen verliehen und

am Bande getragen. eDie elſäſſiſche Jugend gegen die Franzoſen. Wie
kerndeutſch zum Teil die elſäſſiſche Jugend an höheren
Schulen fühlt, dafür mag folgendes Vorkommnis, das die
„Metzer Zeitung“ berichtet, ein glänzender Beweis ſein.
Ein wackerer Bauernjunge aus der Gegend von Hördt
ſchrieb ſeinem im Felde ſtehenden Oberlehrer folgende
Zeilen: „Lieber Herr Oberlehrer! Wir alle freuen uns,
daß Sie noch am Leben ſind, und beten für Sie. Wir
bitten Sie. hauen Sie die Fran oſen noch
beſſerdurchals uns damit wir endlich ſiegen. Jhr
dankbarer Schüler Max.“

Eine vorſorgende Stadtperwaltung. Der Magiſtrat
der Stadt Potsdam hat beſchloſſen, für 260 000 Mark ge
räucherte Fleiſch und Wurſtwaren einzukaufen. Weil
eine ſtarke Erhöhung der Marktpreiſe zu erwarten iſt, iſt
er ſtrat mit den Schlächtermeiſtern in Verbindung
getreten und hat ihnen den Kredit der Stadt für den Ein
kauf der für die Fleiſchverſorgung der Stadt nötigen
Fleiſchmengen angeboten gegen die Verpflichtung, unter
Benutzung der auf dem Schlachthof vorhandenen Pöokel
einrichtungen Dauerware herzuſtellen und ſie zu einem ve
ſtimmten Zeitpunkt und zu feſtgeſetzten Preiſen auf den
Markt zu bringen. Die Schlächtermeiſter haben den Vor
ſchlag abgelehnt und empfohlen, den Ankauf uſw. in
eigenen Betrieb zu übernehmen. Der Magiſtrat hat nun
ein günſtiges Angebot von Speckſeiten, Schinken, Wurſt
waren geprüft und ſchlägt deſſen Annahme vor. Hierzu
bedarf er der Eröffnung eines Vorſchußkontos von 260 000
Mark. Der Betrag wird durch den Verkauf der Fleiſch
waren volle Deckung finden. Dieſes Vorgehen der Pots
damer Stadtverwalkung dürfte unter der Bevorwortung
einer ausreichenden Berückſichtigung der Jntereſſen der
Schlächter auch anderen Städten empfohlen werden können.
Auch die Militärverwaltung hat ſich entſchloſſen, zur Aus
nutzung der Marktlage und Geſunderhaltung der Vieh
produkkion die Verarbeitung von Schweinefleiſch zu
Dauerware in großem Amfang vorzunehmen.

Der Oberbürgermeiſter von Charlottenburg, Dr.
Scholz, iſt durch die Verleih des Eiſernen Se

b

a erhalten hat und inin der Schloßſtraße zu Charlottenburg
egenſieht, hat ſich ſo gebeſſert, daß deratient vorausſichtlich bald wieder Dergeſtellt ſein wird.

Hſterreichiſche Kriegsmarken. Ab Oktober werden
während der Dauer der kriegeriſchen Ereigniſſe neue Brief
marken zu 5 und 10 Heller mit einem Aufſchlag von je 2
Heller ausgegeben. Die aus dieſem Aufſchlag ſich ergeben
den Einnahmen werden der Unterſtützung der Wit
wen und Waiſen gefallener Krieger gewidmet.

Ausſchließung feindlicher Ausländer an der Prager
Univerſität. Der Senat der Prager Univerſität hat be
ſchloſſen, die Angehörigen der mit Hſterreich im Kriegs
zuſtande befindlichen Nationen nicht mehr zur Einſchrei
bung an der Univerſität zuzulaſſen.

Die Siegesbeute der Franzoſen bei Pelagoſa. Die
„Siegesbeute“ der franzöſiſchen Flotte nach der Be
ſchießung des Leuchtturms Pelagoſa beſteht, wie der Voſſ.
Ztg. aus Wien gemeldet wird, aus Wäſche und den Unter
hoſen des Wächters, zwei alten Hennen, 30 jungen
Hühnern, zwei Tauben, einer Ziege, einem Kangrienvogel
und einem halben Hektoliter Wein. Alles dies iſt von den
Franzoſen mitgeſchleppt worden. Heller als Je wird
nach en glänzenden Waffentat die franzöſiſche Gloire“
erſtrahlen!

Lügen über deutſche Barbareien. Jn der Gazette
de Lauſanne“ behauptetet Albert Malſch, der Verfaſſer
des „Fete de Juin“ (Feſtſpiel der Genfer Zentenarfeier),
im Hoſpital St. Julien würden Flüchtlinge mit
gusgeſtochenen Augen und abgehackten
Händen gepflegt; man zähle Hunderte ſolcher Fälle. Es
handle ſich um belgiſche Flüchtlinge, Opfer deutſcher Grau
ſaimnkeit. Eine genaue Anterſuchung in St. Julien, das
nur wenige Kilometer von Gent liegt, ergab, daß dieſe
Angaben Malſchs vollſtändig er logen ſind. Es
befand ſich dort als einzige Belgierin die kleine Alice
Petitjean, die an der Naſe durch eine Kugel verletzt
war und bereits als geheilt das Spital verlaſſen konnte.
S e ſich kein anderer belgiſcher Flüchtling in

Julien. s
Geburtstagsglückwunſch und Todesanzeige. Wie

plötzlich der Krieg in das Schickſal des Menſchen ein
greift, beweiſt, wie die Alfelder, Zeitung ſchreibt, folgende
Karte, die an ein in Alfeld bedienſtetes junges Mädchen
gelangt iſt. Die Feldpoſtkarte mit einer Anſicht aus

iſt unterm 14. September wie folgt
beſchrieben:

Liebes Annchen!
Heute iſt der Tag, wo Du wieder ein Jahr älter wirſt,

und es vereinigen ſich ſehr viele Glückwünſche um Dich
Auch ſind wir heute zwei Jahre verlobt.

Darunter iſt mit anderer Handſchrift folgendes ge
ſchrieben:

„Sehr geehrtes Fräulein Ich bin ein Kamerad von
GElze. Vorhin ſchrieb er noch dieſe Karte. Leider muß
ich Jhnen mitteilen, daß Elze vor einer halben Stunde
den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. Ullrich.

Seien Sie ſtark und ertragen Sie die Mitteilung
So iſt der Geburtstagsglückwunſch gleichgeitig zum

letzten Gruß an die Braut geworden.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

v S. Rößner in Merfebure e



h h LStädtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Kaſſenlokal: Altes Rathaus, Burgſtraße Rr. 1.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am
39. d. M. fälligen S Hypotheken-zinſen
bis zum S 6. ktober d. J. e zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den
Vormittagsſtunden entſtehenden Andraugs bitten wir, die
Zahlung möglichſt e nachmittags von 3 bis
d Uhr e bewirken zu wollen. Dieſelbe kann auch bei
der Poſt auf unſer S Poſtſcheckkonto Leipzig
Nr. 10323 e erfolgen.

Merſeburg, den 27. September 1914.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

I Thiele. Stadtrat.
t e

Dringende Bitte um Gaben für unſere Truppen
Unſeren kämpfenden Truppen ſind nachfolgend aufgeführte

Gegenſtände dringend erwünſcht:
1. Zigarren, Zigaretten, Tabak, Pfetfen), Konſerven, Schokolade

Kakao, Tee, Kaffee Bonbons, e SuppenwürfelGemüſekonſeroen. Dauerwurſt, geräucherte Fleſchwaren. alkohol
freie Getränke, Mi neralwaſſer, Trockenmilch, kondenſterte Milch,
Lebkuchen

2. Wollene Strümpfe, Unterjacken, Hoſenträ
Leinwand, (zur Fußbekleidung), Taſchentücher,
beinkleider, wollene Le bbinde

emden, Unter
n

Taſchenmeſſer, Löffel, Notizbücher, Poſtkarten, Briefpapier,
Bleiſtiſte mit „Schonern“, Zahnbürſten, Zahnpulver Zahnſeife,
Seife, Seifendoſen, Steorinkerzetn, zuſarnmenlegbare Handlaternen
Haarbürſten mit Futteral, Taſchenſpiegen Streſchhölzer mit

etallhülſen, kleine Nähkäſten enthaltend Zwirn, Knöpfe, Band,
Radeln, Fingerhut) endlich Sicherheitsnadeln.

Ich bitte um ſchnelle und reichliche Gaben
gegebenen Sammelſtellen des Roten Kreuzes und der Ritterorden

Von dieſen werden ſie unverzüglich an die Abnahmeſtellen
bei den ſtellvertretenden Generalkommandos, von dort aus den
Truppen zugeführt werden.

Berlin, den 18 September 1914.
Der ſtellvertretende Militär-guſpektenr der freiwilligen Krankenpflege.

Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt.

2 LogisStube, Kammer, Küche ſofort
beziehbar, zu vermieten

Sand 1, 1. Et.
vDiwwer, Küche Balkon u Padeeinr.

1. Et., Lindenſtr. 19 ſofort zu
vermieten und 1. Jan. 1915 zu

ber. Näheres im Laden daſelbſt.
Wohnung 3 Zimmer mitZubehör, ſofort
zu vermieten. Offerten unter
E II an die Exp d d Bl.

oder 2 leere zimmer
zu vermieten Kl. Ritterſtr. 5, 3 Tr.Autae Eſchene Oglzen
iſt die I. Etage zu vermieten un

offeriertL. Jan. od auch früher zu beziehen
Näheres daſelbſt 2 Treppen. G. Winkler, Sügewerk.

Freitag frühWohnung
rlschen Schehtigchiſt zum 1. Jan

W. Kramer
l zu beziehen Kl. Sixtiſtr 10

2. Etage,

ſ. Bratheringe,
ſ. Rollmops,

ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu

ff. Hering in Helee
im ganzen u. einzeln

bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

empfiehlt

an die bekannt

Fah rrad
Zubehör

in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen

Wohnun
S

Verſetzungshalber iſt die Par
terreWohnung, s Zimmer, Küche
Badezimmer nebſt ſchöner Mann
ſarde und Gartenbenutzung per
1. Oktober oder ſpäter zu ver
mieten. Beſichtigung von früh 10
bis nachmittags 3 Uhr.

Halleſche Straße 42.

1 un Stube, eI. Buhuung an e

Wohnung I. Januar odergleich zu be
ziehen Hirtenſtraße 7.
I Wohnung netenmieten

Wallendorf Nr. 1.
Domſtraße 3

iſt die 3. Ctage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſoſort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Näume.

iſt billig zuGportwaugen verkaufen
Schmale Straße 13.

Yzagfetes Ibeitspfene

S ſowie ein Kutſch und
S ein Acrbeitswagen ſind ſo Heuteort zu verkaufen Neumarkt 45. S S ch 19 c e es

Vieclagerbücher Meter hennurane
hält vorrätig Jnh. Lerm. un. Ropener, Fierſeurg jeden reOelgrube. Schlachtefeſt.

Die erſte Sendung

eingetroffen bei
P. Scheunert, Entenvlan 4

FreitagW Echlachtefeſt
Feden Sonnabend

e Schlachtefeſt
z geräncherte Wurſtwaren e
ſtets vorrätig.

er, Halsbinden

er e Glockſaternen Pedale, Hatteldeckes
Iuſtpamge

ben Sir i u

Emil Wolf.

Awid s Horigtuchen

und Miynpn- Herzen

Alleritz, Amtshänſ. 17.

Vom nächſten Dienstag ah

Rob. Sehrepper, Luisenstrasse e

Mbode Rennen

e

Kriegs Anushebungs Geſchäſt.
Das Kriegs Aushebungs- Geſchäft für die Stadt Merſeburg

findet nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landratsamtes hier
ſelbſt von 27. September d. J.

e Dienstag den 6. Oktober d J, vormittags 7 Uhr k.
m Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt.

Die Militärpflichtigen hieſtger Stadt insbeſondere, welche
in den Jahren 1894, 1893 und 1892 geboren ſian, ſetwie die älteren
FJahrgänge, welche zurückgeſtellt ſind oder ſich überhaupt noch nicht
eſtellt haben, alſo eine endeültige Entſcheidung noch nicht er
halten haben, werden hiermit aufgefordert zu der an gegebenen
Zeit und in dem e e Lokal mit reingewaſchenem Körper
nd reinem Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Milttärpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungs
zefehle zugeben, es blerben jedoch auch diejenigen, welche einen
ſolchen nicht erbalten, verpflichtet, ſtch pünktlich zu e e

Gegen unentſchuldiot Ausbleibende kommen die geſetzlichen

elung ſind nur im äußerſten Notfall an
g reichene Väter, Mütter und ſonſtigen Angebörigen, insbeſondere

Brüder, ber denen es auf die Beurteilung der Arbeitsfäbigkeit an
fommt, müſſen am 6. Oktober d. J, wo über die Reklamation
oerhandelt wird rechtzeitig erſcheinen.Diejenigen Miltäroflichtigen, welche im Beſise des Berech
t ungsſcheines zum einjährig freiwilligen Dienſt ſich befinden, haben
den Schein im Mukterungslokal vorzulegen,

Merſeburg, den 30. Segtember 1914.
Der Magiſtrat

terſchule

Strafbeſtimmungen unnachſichtlich zur Anwendung
Anträge suf gar

zubringen und ſofort ein

Landwirtſchaſtliche Win
zu Merſeburg.

Der Unterrichtsbetrieb für das Winterhalbjahr 1914/15
beginnt inſolge der Kriegszett erſt

Montag den 16. November

Das Kuratorium der Land wirtſchaftlichen
Winterſchnle zu Merſeburg.

Freiherr von Wilmowski, Landrat.

[artö v Lriegssehauplat-

Das Stück 1 Mark.
Zu haben In der Exp. d. Bluttes. e

D.
Ginophon Theater

öl Aue 1
Programm vom Freitag

bis Sonntag.
Verſiegelte Lippen. Drama einer

Mutter und ihres Sohnes.
(2 Akte.)

Die Stimme der Glocken. Drama.
(2 Akte.)

Die Löwenbraut.
Grüszdlich kuriert.
Polidor als Nadfahrer.
Has Gürteltier.

Abmarſch des Garde
regiments Kaiſer Franzoſe

cuf den Kriegsſchauplatz.

Anfeng: Freitag und Sonn
abend 7 Uhr; Sonntag 6 Uhr.

Alle anderen Tag bleibt das
The ter geſchloſſen.

L Genmnaa-
Gaſthaus „Tum heftern Blick.

Morgen Seunabend

2Sehlachtefest.
Wozu freundlichſt einladet

Ernſt Cißner.
Freitag

Schlachtefeſt.
Kichard Tepper, Neumarkt 46.

Witwer, W FJahr, geſund, etwas
Vermögen, ſucht Hamen-Bekannt
ſchaft zwecks Heirat. Witwe
nicht ausgeſchloſſen.
E. 12 an die Exped. d. Bl

en

Leute Wangenommen, die im Akkord
Zuckerrüben rausmachen

wollen zu melden beim
Gutsbeſitzer Prautzſch,

Wüſtenentzſch

Prof. Zanders (Hüttersche)
höhe Privatknabensohuſe Halle a Sr, Frieclkrichstr- 24
gexta bis Untersecurda Vorbereitung zum in Preiw. Examen

Beantsicktigung der Arbeitsstunden. Prospekt. Telephon 2686.

Magsigete
Preises.Aufmerksame

Bedienung

et a e S
2

Idolt Jchäfers hachtolger

Moersehurg. Entenplan 7.
Spezial Gesohaft

kür

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäasehe- Aussfaftungen,

S neennen

ken a. Fodomneidee
ſucht

Ernst Piunlffes,

Ver Hſtern k. J. uch en wir
für unſer Comptsir einen

Lehrling
e mit gründlicher Schulbildung

F. E. Wirth Sohn.
h

E Tordentſches, ſld ägehen
zum 15. November geſucht.

b iſter Grotfeld,e Straße 33.
Menſl, ſleſhiges Müdchen

e geſucht Friedrichſtr. 10.
Ein älteres, veſt empfohlenes

Dienstmädchen
ſucht zum 1. Oktober
Frau Jnſp. Klemm, Wengelsdorf

bei Bahnhof Corbetha.
O Jwerghühnchen zugelauſe

Gegen Erſatz der entſtandenen
Koſten abzuholen Chriſtianenſtr. 7.

ſilbernes KettenVerloren Annband e mit
etrheen e eb Gegen gute

elohnung abzugebenMarienſtraße 1, 1. Et.
Hierzu eine Beilage.

Offert. unter



Beilage zum

Für das beginnende 4.
ſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Quartal werden noch Be

Die Expedition.

An England!
Zeppelin in der Nordſee, hurra, hurra,

Nun wartet ihr Vettern, ihr lieben,
Es dauert nicht lang mehr, dann ſind wir da,
Auf euerer Jnſel dort drüben.
Euer Kriegshafen Dover erhält zuerſt
Einen Gruß aus dem blauen Aether,
Und London, daß es nicht neidiſch wird
Erhält ihn nur wenig ſpäter.
Was kommt ihr nicht in die Nordſee hinaus
Ach ſo! Da liegen ja Minen!
Die haben die Schiffe dahin gelegt,
Die erſt ſo verächtlich euch ſchienen.
Und ſprengt euch die Mine nicht in die Luft
Gebt acht, es wird euch ſonſt reun,
Denn daß wir auch anders gewachſen euch ſind,
Das zeigte euch unſer U. 9.
Kommt aber zu uns aufs Feſtland ihr gar,
So ſenden euch unſre Geſchütze
Aus 42 Zentimeterrohr
Entgegen die ködlichen Blitze.
Schon ſaht ihr es ein, daß dem Deutſchen Reich
Gegenüber an Kraſt euchs gebricht,
Drum ſäuſelt ihr friedlich über das Meer:
„Vernichten wolln Deutſchland wir nicht!
Wir ſind zu jeder Verſtänd gung bereit,
Wenn leben und leben ihr laßrl“
Zuerſt aber ſei euch der Grundſatz gelehrt,
Den das Volk feſt gefaßt
„Wir ſchließen nur einen Frieden, der wert
Der Opfer, die wir gebracht,
Und nicht einen ſolchen, wie ihr ihn wohl
Euch habt im Stillen gedacht!“
An Mut, an Schneid und an Tapferkeit
G'eicht keiner dem deutſchen Mann
DHrum, England, merk dirs für alle Zeit:
Greif niemals die Deutſchen an.

Kriegsnachrichten
Die Schonung der Kunſtdenkmäler.

Brüſſel 80. Sept. Bei dem Kampfe um Mecheln

E. O.

et die ſchwere Artillerie des deutſchen Heeres den aus
drückliſche
Stadt zu
werde. Die

Befehl erhalten,
eßen,

elgier
nicht auf die

die von den deutſchen Truppen beſetzte Stadt. Das Kom
mando der Antwerpen belagernden deutſchen Truppen hat
behufs Verſtändigung der belgiſchen Regierung dem ameri
kaniſchen und dem ſpaniſchen Geſandten in Brüſſel folgen

e

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

89. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Am nächſten Morgen reiſte er ab.
Sonja blieb zurück mit dem Bewußtſein, daß ſie das

öchſte Glück und das tiefſte Leid ihres Lebens erfahren
atte. Aber mutig, wie es Nikita Arganoff von ihr er

wartet hatte, bezwang ſie ſich. Es galt, dem Leben andere
Werte abzugewinnen, die ihr nicht ſo unerreichbar waren,
als die Vereinigung mit dem Manne, den ſie liebte. Zu
nächſt ging ſie wenig aus, auch die Begleitung des Dieners

ien ihr kaum zureichend als Schutz gegen einen Men
en, der nicht einmal vor der Schutzloſigkeit einer Frau
chtung hatte.
„Warten Sie nur noch wenige Wochen, liebes Kind,

dann gehen wir nach Schloß Kalnoky. Sobald der Früh
ling ſich regt, ſiedeln wir über. Dort haben Sie im Park
und Wald ſo viel Bewegungsfreiheit, als Sie nur wün
Pa können. Und dort kommt Jhnen gewiß kein frecher

atron zu nahe.“
Sonja hatte aus dieſen gütigen Worten vor allem heraus

gehört, daß die Fürſtin „liebes Kind“ zu ihr ſagte. Dies
eſchah zum erſten Male, und es erfüllte ſie mit heimlichem
tolz, als wäre ihr eine große Auszeichnung zuteil geworden.

Wirklich kam Maria Petrowna der jungen Dame immer
vertraulicher entgegen. Es geſchah zum erſten Male, daß ſie
wiſchen ſich und einer Unkergebenen die Grenzen in dieſerWeſſe verwiſchte. Faſt zärtlich waren zuweilen die Gefühle

die ſie für Sonja hegte. Das kam nicht nur dadurch, daß
Sonja beſtändig um ſie war und ihr mit einer geradezu
rührenden Ergebenheit diente. Auch nicht dadurch allein, daß
Sonja ihrer Tochter ähnlich ſah. Es war noch etwas Anderes,
Rätſelhaftes, Unfaßbares, was dieſe beiden Jrauenherzen zu
einander zog.

Oft mußte ſich Maria Petrowna Zwang antun, daß ſie
nicht liebkoſend über das goldflimmernde Haar ſtrich, oder
Sonja ſonſt etwas Liebes tat.

damit die Kathedrale geſchont
ſelbſt aber warfen aus dem

Fort Waelhem n Mecheln ſchwere Granaten in kleinen Kreuzer zu 2000 bis 3000 Tonnen verſenken zu

noky über.
Sonja freute ſich wie ein Kind

gehindert den herrlichen Park durchſtreifen konnte.
jeden Tag verſchaffte ſie ſich dieſes köſtliche Vergnügen.

Die Fürſtin verließ im Anfang, ſo lange es noch kühl
war, ihre Zimmer wenig. Eine Kleine Morgenpromenade
durch den ſonnigſten Teil des Parkes, das war alles, was
ſie ſich ihres Knieleidens wegen geſtatten durfte.

graphien von ihm eri
Gleich nach Oſtern ſiedelte die Jürſtin nach Schloß Kale

als ſie das erſte Mal un
Und

Freitag den 2. 9ftober
Swelt die belgiſchen Milireeherdenes mitgeteilt:

nicht für militäriſche Zwecke nutzbar zu machen, ſind die
deutſchen Belagerungstruppen bereit, dieſe Bauten bei
einer Beſchießung tunlichſt, d. h. inſofern es bei der unge
heuren Sprengwirkung der modernen Geſchoſſe möglich iſt,
zu ſchonen.“

r

Die Admiralität über die Untätigkeit der engliſchen Flotte.

Stockholm 30. Sept. Dem „Aftonblad“ wird aus
London gemeldet:

wurde, wird von der Admiralität dahin beantwortet
daß die Flotte ſich in ihren Bewegungen nicht
von der öffentlichen Meinung leiten laſſen
könne. Die Forderung, daß Helgoland ange
griffen und ein Weg gebahnt werde, könne un mög
lich erfüllt werden. Der Vorwurf, daß die Flokte
untätig ſei, ſei ungerecht. Am aber den Forde
rungen des T
ſei eine gründliche und ſyſtematiſche Razziag
mit kleinen Kreuzern, Torpedo- und Anterſeebooten in
der Nordſee eingeleitet worden, und ſpäter ſolle die
Einſperrung der deutſchen Nordſeeflotte
noch wirkſamer gemacht werden. Auch Minen würden
gelegt werden, wovon die engliſche Admiralität bisher aus
Gründen der Menſchlichkeit nur in kleinem Umfang Ge
brauch gemacht habe. („Nationalzeitung.“)

e amerikaniſche Preſſe über den Erſolg des „U. 9“.

London, 30. Sept. „Central News“ melden aus
Neuyork Hermann Ridder ſchreibt in der „Neu
horker Stagatszektung“ Die Vernichtung von drei
engliſchen Kreuzern zeigt, daß Deutſ ch land be
ginnt, ſeinen unverſöhn lichſten Feind zu
erkennen. Die Operationen deutſcher Unterſeeboote
werden dem britiſchen Volke die Augen öff
nen, daß der Krieg nicht nur ein kommerzielles Geſchäft
iſt, um Deutſchland ſegne zu richten, damit die eng
liſchen Börſen ſich füllen. Es gibt fernerhin nur einen
einzigen Feind das unverſöhnliche, ge
ſchäfts mäßigwird der deutſche Angriff gerichtet ſein. Die Breſche
iſt geſchlagen Der Antergäng der engliſchen Kreuzer
iſt nur der Anfang vom Ende Als England daran
ging, den deutſchen Handel und die deutſche Kultur in
Europa und in der Welt zu zerſtören, gab es ſich ſelbſt
den Todesſtoß.

Eim neues Lob unſerer deutſchen Unterſeeboote

30. Von

Die große Verſtimmung, die
durch die letzte Seekataſtrophe und die Antätigkeit der
engliſchen Flotte bei der engliſchen Preſſe hervorgerufen

olkes in gewiſſer Hinſicht entgegenzukommen,

rechnende England. Gegen ihn

3

bis ſieben Torpedotreffern noch ſtundenlang über Waſſer
ſich verpflichten, Kunſtdenkmäler, insbeſondere Kirchtürme, halten können, die engliſchen Kreuzer ſind von einem

t, das dem der
gewaltige

Mit

können, für große Schiffe hielt man mindeſtens drei gut
ſitzende Schüſſe für notwendig. Vor Jahren haben ruſſiſche
durch Granaten ſchwer beſchädigte Schiffe ſich nach ſechs

Erſt als es wärmer und ſonniger wurde, hielt ſie ſich
mehr im Freien auf. Jm Winter hatte ſie oft tagelang den
Lehnſtuhl nicht verlaſſen können. e

Von großem Intereſſe war Sonja das herrliche, alte
Schloß mit ſeiner ganzen Einrichtung. Großes Vergnügen
machte es ihr, die Ahnengalerie zu beſuchen. Hier waren
noch viel mehr Bilder zu ſehen, als in dem großen Feſtſaal
im Petersburger Palais. Hrollige Zwiegeſpräche hielt ſie
mit den würdigen Vorfahren der Kalnokys, wenn ſie langſam
und allein durch die Galerie ſchritt. Sie hatte bald ihre be
ſonderen Lieblinge unter dieſer ſtummen Geſellſchaft. Da
war das Bild einer ſehr jung geſtorbenen Fürſtin Rataſche
Kalnoky, deren zarte Lieblichkeit ihr rührend erſchien, und
dann das Bildnis eines etwa vierzehnjährigen Knaben.
Dieſes hing als letztes in der Reihe, neben dem ſtolz und
klug ausſehenden Jürſten Jwan, dem Gatten ihrer Herrin
Unter dieſem Knabenbildnis ſtand auf einem Täfelchen:
„Alexander Kalnoky“ und ferner der Geburtstag und Todestag.

Sonja hatte ſich ausgerechnet, daß dieſer letzte Fürſt Kal
noky in einem Alter von neunundzwanzig Jahren geſtorben
ſein mußte.

Etwas in dieſem lachenden, ſonnigen Knabengeſicht feſſelte
ſie, wie eine unklare Erinnerung und dann ſtellte ſie eines
Tages feſt, daß es dem Geſicht der Fürſtin Tatjana Soga
reff glich.e dieſe war für die Ahnengalerie porträtiert worden,
ſo wie ſie am Tage ihrer Verlobung mit Wladimir Sogareff
ausgeſehen hatte, mit dem weißen Kleid und den Perlen im
ſchwarzen Haar.

Jmmer wieder mußte Sonja dieſe beiden Geſchwiſter
vergleichen. Am meiſten gefiel ihr aber doch der Knabe

Und ihr Herz verriet ihr nicht, daß ſie vor einem Ju
gendbildnis ihres Vaters ſtand. Wie hätte ſie auch denken
können, daß der ernſte, ſtille Mann, als den ſie ihren Vater
immer gekannt hatte, mit dieſen übermütig lachenden Kna
ben indentiſch ſein konnte. Alexander Roſchnow hatte wenig
mehr von Alexander Kalnoky gehabt.

Gern hätte ſie ein ſpäteres Bild von dem jungen, ver
ſtorbenen Fürſten geſehen, und einmal fragte ſie die Kam
merfrau der Fürſtin, ob ein ſolches vorhanden ſei.

Dieſe ſagte ihr jedoch, daß wohl eine Menge Photo
iſtierten, doch dieſe habe die Sürſtin

alle in ihren Schreibti eingeſchloſſen, ſeit damals die
Deutſchland gekommen.

fragte Sonja.
exander. Auf einer
See ertrunken und

vor der Marmorgruppe

erſehnrger Correſpondent“.
in.

Schuß binnen drei bis vier Minuten geſunken. Das ſchien ſchon nach den erſten Meldungen ſo
und iſt jetzt ohne Zweifel. Vielleicht ſind die eng
liſchen Torpedos ebenſogut, der Ankergang der
„SHela“ ſpricht aber nicht dafür denn die ganze Beſatzung

konnte ſich retten bis auf vier Mann, die vermutlich durch
den Schuß ſelbſt umkamen. Da die Unterſeeboote im

ruſſiſche japaniſchen und im Balkankriege verſagt haben, ge

hört der Ruhm des erſten Treffers im Kriege dem deut
ſchen Boot „U. 21*, das den „Pathfinder“ in den Grund
bohrte.

England der größte Feind des Jſlam.
Die r e Korreſpondenz“ meldet aus Kon

ſtantinopel: Eine in vielen Tauſend Exemplaren
verbreitete Sonderausgabe der angeſehenen ar abiſchen
Zeitung „Al Adel ſchreibt Die engliſche Re
gierung hat Agypten vollſtändig iſoliertUnd ſucht es von allen Verbindungen mit der Außenwelt
abzuſchneiden. Alle Prinzen und Großen des
Landes werden aufs ſtrengſte bewacht, viele in Ge
fangenſchaft gehalten. Eine Reihe von Offi-
zieren, die dem Khalifat treu geblieben ſind, ſind a u s
dem ägyptiſchen Heere ausgeſtoßen worden.
Jndiſche Truppen ſind nach Agypten ge
v racht worden. So handelt jenes England, das alle
Verträge der Welt verletzt und jetzt die edle Poſe eines
Schützers der Ehre und Rechte der Völker annehmen
möchte. Agypten gehört ganz und gar der Tür
kei, England hat es zu räumen England, der
größte Feind des Jſlam, das ſeit 50 Jahren die
ſchwerſten Miſſetaten gegen die Ehre und das Anſehen
des Khalifats verübte, ſoll und wird jetzt ſeinen
Lohn finden.

W

Weitere Mobiliſierungsmaßnahmen in Jtalien.
Aus Venedig wird hierher gemeldet, daß Jtalien

alle Klaſſen, bis auf die von 1884, einberufen hat und in
wenigen Tagen ſein Effektivbeſtand 1390 000 Mann be
tragen wird.

Ruſſiſche Offiziere und Soldaten berauben ihre eigene
Kriegskaſſe.

Ein Gefangenentransportſührer, der am 3. September
1914 eine Abteilung kriegsgefangener Ruſſen von Poſen
nach Striegau kransporkterte, hat folgendes berichtet
„Am 9. abends bemerkte ich im Truppenlager Striegau,

ß eine größere Anzahl Kriegsgefangener um größere

a

ächſt die bei
einen, imkauſend Rubel in

hen es fanden ſich bet dem
t einigeHundertrubelſcheine, vor-

n andere Gefangene, die
nach de
der Kriegskaſſe beſitzen ſollten, unterſuchen. Es fand ſich
bei ihnen ebenfalls ruſſiſches Papiergeld vor. Jm ganzen
waren es rund 5700 Rubel.“

Ganz blaß wurde ſie vor Erregung. Kein Zweifel
ſie war durch einen Zufall zu der Mutter jenes Fürſtenſohnes
gekommen, der ſeinen Tod in dem ihr ſo gut bekannten See
gefunden hatte. Sie ſtarrte faſſungslos in das Geſicht der
Kammerfrau.

„Ertrunken Und ſeine Leiche hat man nie gefunden,“
wiederholte ſie mechaniſch.

„Ja, ſo iſt es, Fräulein Roſchnow. Aber bitte, erwähnen
Sie Jhrer Durchlaucht gegenüber nie ein Wort davon. Der
Rame des Fürſten Alexander darf nicht hier im Hauſe ge
nannt werden, am wenigſten vor Jhrer Durchlaucht.“

Sonja ſtand noch lange vor dem Knabenbildnis, nachdem
die Kammerfrau ſie verlaſſen hatte.

Sie zweifelte keinen Augenblick, daß es Alexander Kal
noky geweſen war, der ſich in jenem See ſelbſt ertränkt hatte.
Hier ſchien niemand eine Ahnung davon zu haben, daß er
freiwillig aus dem Leben geſchieden war. Ob es die eigene
Mutter wußte Man hatte es doch ſicher den Eltern ge
meldet, und dieſe hatten es geheim gehalten.

Alſo deshalb trug wohl ihre Herrin noch immer ſchwarze
Kleider, deshalb wohl ſah ſie oft ſo gramerfüllt und düſter vor
ſich hin. Und wieder wie damals, als Sonja mit ihrer Mutter

der Barmherzigkeit geſtanden hatte,
fragte ſie ſich, weshalb wohl dieſer junge Fürſt das ſchöne Leben

von ſich geworfen hatte.
Zugleich beſchloß ſie aber auch, gegen keinen Menſchen, am

wenigſten der Jürſtin gegenüber zu verraten, daß ſie von dem
Selbſtmord des jungen Fürſten etwas wußte. Wie gut, daß
ſie noch nie jenes Sees und jener Marmorgruppe Erwähnung
getan und auch nicht davon geſprochen hatte, daß ihre Ver
wandten in R wohnten. Vielleicht wäre dadurch
ihre angenehme Stellung gefährdet worden. Sicher aber
hätte ſie damit bei ihrer gütigen Herrin eine Wunde berührt.

„Der letzte Kalnoky,“ hatte die Kammerfrau den jungen
Fürſten genannt. Und dann hatte ſie ihr geſagt, daß die
Söhne der Fürſtin Sogareff vom Zaren ermächtigt worden
waren, ihrem Namen den Namen Kalnoky zuzufügen, damit
dieſer nicht ausſterbe.

Nikita Arganoff hatte Sonjag noch nicht wiedergeſehen.
Aber als dann im Juni Fürſt Sogareff mit ſeiner amilie
für einige Wochen im Schloß Kalnoky eintraf, da kam auch
Graf Arganoff einige Male zu Beſuch.

Während der Anweſenheit der Jamilie Sogareff wurde
es ſehr lebhaft im Schloß Kalnoky. Die jungen Söhne des
fürſtlichen Paares füllten das ſtille Haus mit jugendlichem
Frohſinn und hellem Lachen. Mit ihrem von der Mutter
geerbten Uebermut ſtellten ſie alles auf den Kopf und ſelbſt
Maria Petrownas ſtilles Geſicht zeigte einen Widerſchein der

j dli Luſt.jugendlichen Luſ Fortſetzung folgt.)



Merseburg und Amgegend.
I. Oktober.

f. Auf dem Felde der Ehre ſtarb der Regierungs Haupt
kaſſenOberbuchhalter Ferdinand Ro hkamm, Ober
leutnant der Reſerve im Erſatz- Bataillon Jnf.Regimenr
Nr. 91. Seine hieſigen Mitarbeiter betrauern auf das
Tiefſte den Tod des von ihnen hochgeſchätzten trefflichen
Mannes Jm Lazarett zu Katvin ſtärb am 18. Sep
tember der Jnfanteriſt im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 184 in
Plauen Max Thomas von hier.

Auszeichnung. Dem Oberarzt Dr. Rohde beim
Stabe der 38. JnfanterieDiviſton, Sohn des Rechnungs
rats Rohde hier, iſt das Eiſerne Kre u z 2. Klaſſe ver
liehen worden. Das Eiſerne Kr e u z hat ferner er
halten der Generalmajor v. d. He y de, Kommandeur der
24. Jnf -Brigade.

LSKür unſere Oſtpreußen! Der Ev. Oberkirchenrat hat
für das kommende Ern ke d an kfeſt am 4. Oktober eine
Kir chenkollekte zur Linderung der Notſtände in der
Provinz Oſtpreußen angeordnet und bemerkt u. a. in ſeiner
Verfügung: „Ein großer Teil der Provinz Oſtpreußen iſt
durch den Krieg ſchwer heimgeſucht worden. Blühende
Städte und Dörfer ſind zerſtört, die Felder verwüſtet, die
Gemeinden vertrieben, tauſende Famtlten, ihrer Habe be
raubt, haben flüchten und in der Fremde ein Anterkommen
ſuchen müſſen. Wann ſie wieder in ihre Heimat zurück
kehren können, iſt noch Ungewiß, und wenn der Augenblick
der Heimkehr gekommen ſein wird, ſo werden ſie ihr Haus
zerſtört, ihre Habe geraubt finden. Wir glauben, uns
deſſen gewiß halken zu können, daß unſere fern vom Kriegs
ſchauplatz befindlichen Gemeinden zur Linderung dieſer
dürch die Härte des Krieges über Oſtpreußen herein
gebrochenen ſchweren Notſtände gern ein Opfer bringen
wollen. Mit lebhaftem Dank wird jeder das Wogen
des Oberkirchenrates begrüßen. Wir, die wir in unſerer

rovinz ſo ſicher und warm ſitzen, die wir Hunger und
urſt nicht kennen, geſchweige denn die tauſendfachen

Opfer an Gut und Blut, die unſere Oſtmark für das ganze
Vaterland gebracht hat, werden dankbar und willig, be
ſonders am Erntedankfeſt, unſere Gabe für Oſtpreußen
wen ſord

Beförderung von Paketen auch durch die EiſenbahnEs iſt im Publikum noch nicht genügend e daß
Pakete und Sendungen an die Truppen
teile üm Felde auch durch die Güterabfertie
gun gen der Eiſenbahn vorgenommen werden. Hierbei
iſt folgendes zu beachten Die Adreſſe im Frachtbrief iſt
nicht auszufüllen, unter den dafür vorgeſehenen Fracht
briefzeilen hat der Abſender in Spalte „Zuläſſige oder
vorgeſchriebene Erklärungen einzutragen zur Weiterbeförderung an (gengteſte Bezeichnung des Empfängers

unter Beifügung des Truppenkeils und Armeekorps, wie
bei Poſtſendungen) Mit letzterer Bezeichnung des
Empfängers ſind die Stückgüter auch zu vezetteln. Die
Sendungen müſſen frankierk werden. Zu dieſem Zwecke
iſt zur ſpäteren Abrechnung ein beſtimmter Betrag zu
interlegen. Dem Publikum wird dieſe Einrichtung zur
enutzung empfohlen.
Eine ſtattliche Zahl von jungen Kriegern hat das

hieſige Kgl. Seminar ins Feld geſchickt. Sämtliche
Klaſſe, 32 an der Zahl, haben in den

ſſe
eingetreten und einer iſt als

Aus der dritten Kla ſe ſindv Auch 3 Zöglinge der erſten ehe
randenklaſſe haben die Schulbücher mit der Waffe ver

tauſcht. Die
endeter Ausbi
gerückt:

Schickt Zeitungen an unſere Krieger! Wir haben
ſchon verſchiedentlich darauf hingewieſen, mit welcher
Freude die Blätter von unſeren Truppen im Felde be
grüßt werden. Es ſollte daher jeder, der Angehörige oder
Freunde vor dem Feinde ſtehen hat, ihnen täglich die
Heimatzeitung zuſchicken. Wir ſind gern bereit, den Ver
ſand der Zeitung zu übernehmen. Da die unter Kreuz
band verſandten Blätter leicht verloren gehen, benutzen
wir zur Uberſendung Feldpoſtbriefumſchläge mit
deutlichem Namensaufdruck, wodurch eine ſi chere Be
ſtellung gewährleiſtet wird. Der Bezugspreis
beträgt monatlich eine Mark. Wir bitten unſere geſchätzten
Bezieher, recht zahlreich von dieſer Einrichtung Gebrauch zu
machen. Zum Schluß weiſen wir darauf hin, daß die
Nummern unſerer Zeitung, die während des Krieges er
ſcheinen, eine lebendige Darſtellung der Kriegsereigniſſe
geben, in die ſich eder nach dem gewaltigen Ringen gern
wieder vertieft. Es bewahre daher jeder die Zeitung
ſorgſam auf, umſomehr, da ſpäter die Nummern, nur ſo
lange der Vorrat reicht, alſo in beſchränktem Maße nach
bezogen werden können.

Die Verſtümmelungszulage. Man ſchreibt uns:
Angeſichts der zahlreichen Verwundungen von Unteroffizieren
und Mannſchaften iſt darauf hinzuweiſen, daß eine Ver
ſtümmelungszulage gewährt werden kann. Sie wird be
willigt in nachſtehender Art. Bei dem Verluſt einer Hand, eines
JFußes, der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren beträgt ſie
monatlich je 27 Mk. und beider Augen monatlich 54 Mk. Die
Verſtümmelungszulage von je 27 Mk. kann ferner bewilligt
werden bei Störung der Bewegungs- und Gebrauchsfähigkeit
einer Hand, eines Armes, eines Jußes oder Beines, wenn die
Störung ſo hochgradig iſt, daß ſie dem Verluſt des Gliedes
gleich zu achten iſt, bei Verluſt oder Erblindung eines Auges
im Falle nicht völliger Gebrauchsfähigkeit des anderen Auges,
bei anderen ſchweren Geſundheitsſtörungen, wenn ſie fremde
Wartung und Pflege nötig machen. Wird durch eine der vor
ſtehend angegebenen Geſundheitsſtörungen ſchweres Siechtum
verurſacht in dem Grade, daß der Verletzte dauernd an das
Krankenlager gefeſſelt iſt, oder beſteht dte Geſundheitsſchädigung

in Geiſteskrankheit, ſo kann die einfache Verſtümmelungszulage
bis zum Betrage von 54 Mk. monatlich erhöht werden. Die
Verſorgungsgebührniſſe werden monatlich im voraus gezahlt.
Die Zahlung beginnt, wenn der Anſpruch vor der Entlaſſung

Mehrzahl der jungen Leute iſt nach be
ldung in dieſen Tagen ins Feindesland ab

gus dem Dienſte angemeldet worden iſt, mit dem erſten Tage
des auf die Entlaſſung folgenden Monats Iſt der Anſpruch
erſt nach der Enläſſung aus dem Dienſt gemeldet worden, ſo
beginnt die Zahlung mit dem Monat, in dem die Bedingungen
für die Gewährung der Verſorgungsgebührniſſe erfüllt ſind,

e

früheſtens mit dem Monat, in dem Anmeldung erfolgt iſt.
Das Recht auf den Bezug der Verſorgungsgebührniſſe erliſcht:

mit dem Wiedereintrikt in den aktiven Militärdienſt, 2) durch
rechtskräſtige Verurteilung zu Zuchthausſtrafe wegen Hochver
rats, Landesverrats, Kriegsverrats oder wegen Verrats militä
täriſcher Geheimniſſe.

Kein Maſſenverſand von Druckſachen durch die
Jeldpoſt. Der Vorſtand des Börſenvereins der deutſchen
Buchhändler hat an den Staatsſekretär des Reichspoſtamts eine
Eingabe gemacht in der befürwortet wird, daß die Verſendung
von Druckſachen durch die Jeldpoſt ſobald wie möglich zugelaſſen
werde. Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat die Ein
gabe mit der Begründung abgelehnt, daß die Feldpoſt auf den
Maſſenvertrieb von Zeitſchriften und Büchern nicht zu
geſchnitten ſei. Dies könne vielmehr den eigentlichen Briefver
kehr gefährden.

Die Ausfuhrverbote im Auslandspaketverkehr.
Von den Abſendern von Paketen nach dem neutralen Auslande
werden, wie man uns ſchreibt, die bei Kriegsausbruch erlaſſenen
Beſtimmungen über die Ausfuhrverbote vielfach nicht oder nicht
genügend beachtet. Durch die Rückſendung der zahlreichen
Pakete mit unzuläſſigem Jnhalte nach dem Aufgabeorte uſw.
entſtehen nicht nur Verluſte für die Abſender, ſondern auch große
Weiterungen und Schwierigkeiten für den Dienſtbetrieb. Die
Poſtanſtalten werden daher angewieſen, die Auslieferer von
Auslandspaketen in jedem Falle darauf hinzuweiſen, daß die
Pakete durch die Zollämter jetzt an der Grenze auf ihren Jnhalt
geprüft werden, und daß Sendungen, deren Jnhalt unter die
Ausfuhrverbote fällt, nicht an das Ausland ausgeliefert werden
können, ſondern den Abſendern zurückgeſandt werden müſſen.
Jm übrigen ſoll amtlicherſeits bei der Annahme von Auslands
paketen nach Möglichkeit darauf gegchtet werden, ob etwa der
Jnhalt unter das Ausfuhrverbot fällt unter Umſtänden iſt die
Annahme der Sendungen abzulehnen

Ausnahmetartf für Eicheln. Aus Anlaß des Krieges
tritt mit Gültigkeit vom 28. September 1914 ein Ausnahmetarif
(29) für Eicheln, zu Jutterzwecken beſtimmt, mit den Frachtſätzen
des Spezialtarifs II in Kraft. Der Tarif gilt zunächſt für den
Bereich der preußiſcheheſſiſchen und oldenburgiſchen Staats
bahnen, der Reiche eiſenbahnen imElſaß-Lothringen, der Militär

bahn und einiger Privatbahnen.
Liebesgaben für die 153 er. Jolgende Sachen wurden

nach Altenburg zur Beförderung an das hieſige Bataillon der
153 er durch die Sammelſtelle auf hieſigem Rathaus geſandt
432 Paar Strümpfe, 23 Paar Kniewärmer, 33 Paar Hand
ſchuhe, 8 Stück Kopfſchützer, 5 Paar Ohrſchützer, 220 Paar
Pulswärmer, 102 Stück Unterhoſen, 170 Stück Taſchentücher,
68 Stück Leibſchützer, 23 Stück Jacken, 15 Paar Hofenträger,
94 Stick Hemden, 50 Pakete (vom Roten Kreus), 80 Pakete
(ohne beſondere Adreſſe), 150 Pakete für beſtimmte Soldaten),
4300 Zigarren, 2500 Zigaretten, 280 Pakete Tabak, 35 Etuis
mit Zigarren. Außerdem hat die Stadt Merſeburg für ca.
30 0 Mk. warmes Unkerzelg: Hemden, Hoſen und Strümpfe
beigefügt und ſind heute morgen zwei volle große Planwagen
nach der Stadt Altenburg abgegangen. Gewiß ein ſchöner
Beweis von edler Nächſtenliebe.

Ein Arbeiter, der ſich auf dem Wochenmarkte herumtrieb
und anſcheinend geiſteskrank war, wurde geſtern abend 10 Uhr
der Polizei zugeführt.

Frecher Diebſtahl. Als geſtern mittag gegen 12
Uhr die hieſige Frau P. am Poſtſchalter einen Geldbetrag
einzahlen wollte, legte ſie die Handtaſche mit dem orte

e e eſſe war die Taſche nebſt Portemonnate, in dem ſich 104 Mark befanden, ſpurlos ver
ſchwunden. Sofort angeſtellte Recherchen führten auf die
Spur des Diebes. Es gelang dem Dreher Vindſeil und
dem Malerlehrling Sander, den Dieb auf der Flucht zu
ergreifen, ihm das Geld abzunehmen und ſeine Ab
lieferung auf die Polizeiwache folgen zu laſſen. Er wurde
als der Gelbgießerlehrling Os wald Günther aus
Naundorf feſtgeſtellt.

Fahrrad-Diebſtahl. An hieſigem Poſtamt wurde
geſtern nachmittag 8 Uhr einem hieſigen Kaufmann das
Fahrrad im Werke von 100 Mark geſtohlen. Als Dieb
wurde der in Möckern wohnende Brauer Hugo Röder
glsbald verhaftet und, da er erheblich ſchon vorbeſtraft iſt,
dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Eine Bluſe geſtohlen wurde geſtern nachmittag im
Grundſtücke Steinſtraße 11 hier. Der Täter iſt unbekannt

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nach dem Ab
ſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe auf die Zeit vom

Januar bis Ende September 1914 betrugen
die Einlagen in 18216 Poſten 2837734,57 Mk.

(913 in 20137 2398477,
die Rückzahlungen in 12751 Poſten 2863224,17 Mk.

in lerſo daß die Einlagen die Rückzahlungen um 24510,40 M.
überſteigen Der Geſamteinlagebeſtand betrug am 30. Septem
ber 191415672928 Mk. gegen 15069020 Mk. am 30. Septem
ber 1913 mithin mehr 603 908 Mk. Heim Sparbüchſen befinden

ſich 831 Stück im Umlauf. Davon ſind bis 30. September 1914
394 Stück mit einem Jnhalt von 10706 Mk. 71 Pfg. entleert
worden. Auf 1055 Stück ausgegebene Geſchenkſparbücher ſind
bis 30. Septeinber 1914 5433 Mk. 92 Pfg eingezahlt worden.

Nachweiſung über die Bevölkerungsvorgänge in
der Stadt Merſeburg vom 1. Sept. bis 30, Sept. 1914

I. Einwohnerzahl am 1. Sept. 1914: 23 306
2. Zugang durch a) Zuzug 283

b) Geburt 31
Zuſ

3. Abgang durch a) Verzug 243
8) Sterbefall 36

Zuſ. 2794. Es ergibt ſich ſomit ein mehr von 41
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. Okt. 1914 23 350

e

Die Rechte und Pflichten der Mieter
in Kriegszeten.

Eine amtliche Darſtellung.
Die Kriegszeit befreit den Mieter einer Wohnung nicht

von der Verpflichtung zur pünktlichen Zahlung des Miet
zinſes, und die Nichtzahlung zieht mit gewiſſen Ein
ſchränkungen, die zur Vermeidung von Härten getroffen
ſind, auch während des Krieges rechtlich die gleichen Folgen
nach ſich, wie in Friedenszeiten, nämlich die Klage auf
Zahlung und auf Räumung und gegebenenfalls die im
Zwangswege durchgeführte n Es iſt ohne weite
es offenſichtlich, daß die Beſreiung des Mieters die

Zahlungsunſähigkeit des Vermieters, der Verzug des Ver
mieters in der Zahlung der Hypothekenzinſen wiederum
die Leiſtungsunfähigkeik des Hypothekengläubigers nach

ſich ziehen kann, und daß ſo in weitgreifender Wechſel
a das ganze Wirtſchaftsleben beeinflußt werden
muß. Deutſchland fühlt ſich ſtark, der ſchwierigen Ver
hälkniſſe, wie ſie durch den Krieg geſchaffen ſind, auch ohne
Moratorium, deſſen andere Staaten nicht entraten können,
Herr zu bleiben.

Zum Schutze der Gutwilligen andererſeits,die beim beſten Willen nicht oder nicht in vollem Maße
ihren Zahlungsverpflichtungen nachkommen können, haben
die wirtſchaftlichen Kriegsgeſetze des Reiches Vorſchriften
getroffen, die Härten auszuſchließen geeignet ſind. Hierhin
gehört zunächſt das Geſetz betreffend den Schutz der infolge
des Krieges an Wahrnehmung e Rechte behinderten
Perſonen. Mieter, die ſelbſt am Kriege teil
nehmen können während des Kriegszuſtandes nicht zur
Zahlung oder Räumung der Wohnung verurteilt werden.
Ohne Verurteilung des Mieters kann natürlich auch ſeine
Familie nicht exmittiert werden. Jſt der Mietvertrag ſo
wohl von dem ſetzt im Felde ſtehenden Familienvater wie
auch von ſeiner Ehefrau unterzeichnet worden, ſo kann auch
die Ehefrau wenn ſie überhaupt zur Räumung der
Wohnung gerichtlich verurteilt werden kann, was zweifel
haft iſt jevenfalls nicht zwangsweiſe mit
ihren Kindern aus der Wohnung gewieſen
werden.

Auch die nicht im Kriege befindlichenMieter werden gegen Unbilligkeiten durch die Verord
nungen über die gerichtliche Bewilligung von Zahlungs
friſten und über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung
einer Geldforderung geſchützt, wenn ihre Lage es recht
fertigt und dem Vermieter kein unverhältnismäßiger Nach
teil daraus entſteht, kann ſolchen Mietern, falls ſie auf
Zahlung des Zinſes gerichtlich belangt werden, ein
Zahlungsauſſchub bis zu drei Monaten be
willigt werden. Selbſtverſtändlich iſt es hierbei, daß der
Eintritt der vorſtehend ſtizzierten Rechtswohltaten nicht
von ſelbſt erfolgt, ſondern von der Jnitiative der Be
teiligten abhängig iſt.

Aber ſelbſt wenn alle dieſe weittragenden Machtbefug
niſſe der Gerichte nicht zur Beſeitigung aller Härten aus
reichen ſollten, liegt für den nicht zahlüngsfähtgen Mieter
noch kein Grund vor, zu verzagen. Denn letzken Endes iſt
es Pflicht der Gemeinden den Bedürftigen Obdach
zu verſchaffen.

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 34 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Jnfanterie-Negiment Nr. 27, Halberſtadt.

Landrecies am 25. und 26. Auguſt 1914.
2. Bataillon. 8. Kompagnie.

Reſerviſt Richard Utecht aus Merſeburg tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 63, Oppeln.

Stab und 1. Bataillon. 2. Kompagnie.
Reſerviſt Johann Knopp aus Schkopau vermißt.

4. Kompagnie.
Musketier Karl Stolze aus Schlettau tot.

Jnfanterte- Regiment Nr. 67, Metz.
2. Bataillon.

Fillieres am 22. Nouillonpont am 24, Duzey am 25. Auguſt

S Danner enpagnf anteroſffigzier Paul Dreter aus Lauchſtedt ſchwer verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 48.
3. Kompagnie.

Soldat Friedrich Karl Prößdorf aus Caja leicht verw.,
linke Hand.

Auszug aus der Verluſtliſte Nr. 35.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 64.
(Vom 20. Auguſt bis 9. Sept. 1914)

1. Kompagnie.
Soldat Oswald Jllgen aus Rampitz verwundet.
Soldat Wilhelm Helling aus Meuchen verwundet.

Erſatz- Abteilung Jeld Artillerie Regiment Nr. 32.
2. Erſatzbatterie.

Gefreiter e Paul Heyne aus Ennewitz leicht verw.
ücken.

Fahrer Guſtav Hugo Schmidt aus Eisdorf gefallen.
GrenadierRegiment Nr. 12, Jrankfurt a. O.

FüſilierBataillon.
Löwen am 19. und Terkre am 23. Auguſt 1914.

9. Kompagnie.
Füſilier Karl Albert aus Merſeburg verwundet.

ss. Geuſa, 30. Sept. Der Pächter des hieſigen Gräflich
Zechſchen Ritterguts, Oberleutnant Kurt Beyling, erhielt
das Eiſe rne Kreuz dafür, daß er mit ſeinen Leuten einen 3ug
deutſcher Vorratswagen, der in Jeindeshand geraten war, zurück
eroberte

g. Lochau, 30. Sept. Auf dem Tagebau der Grube
Hermine Henriette 3 hier iſt die Abnahme aller
maſchinellen und ſonſtigen techniſchen Einrichtungen zur
Beſeitigung des Deckgebirges vom Kohlenlager durch zu
ſtändige Herren erfolgt probeweiſe waren ſowohl der
Dampfbagger mit ihren Loren ſchon in Betrieb geſetzt
um die ganzen Maßnahmen auf ihre Leiſtungsfähigkeit
hin zu prüfen. Der offigielle Betrieb ſoll vorausſichtlich

ant lohe inſe beng. Zwintſchöna, 90. Sept. Der Kriegerberein von
Zwintſchöng und Umgegend hat beſchloſſen, von ſeinem Vere ns
vermögen 500 Mk. zur Unterſtützung der Familien von Kame
raden, welche ins Feld gezogen ſind, zu verwenden und 25 Mk.
für das Rote Kreuz beiszuſteuern.

Dürrenberg, 1. Okt. Den Heldentod für das
Vaterland erlitt im Oſten am 18. September der Kanonier
Karl Nowag aus Keuſchberg, 1. Batterie, Feldartillerie-
regiment Nr. 58. Er iſt im Lagarett Nr. 6 des II. Armee
korps ſeinen Verwundungen erlegen, die er vor dem
Feinde erhalten hat. Die hieſige Gemeindeverkretung
hat dieſer Tage beſchloſſen, zur Beſchaffung von
Strümpfen und Handmüffchen für unſere Truppen im
Felde eine Partie Wolle aus Gemeindemitteln anzukaufen.
Hilfsbereite weibliche Perſonen werden aufgefordert, ſich
in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen und die Gegen
ſtände anzufertigen. Ebenſo ſoll denjenigen hilfsbedürf
tigen Frauen aus der Gemeinde deren Ehemänner im
Felde ſtehen, mit dieſer Arbeit Gelegenheit gegeben
werden, ſich ihre Unterſtützung durch dieſen Nebenverdienſt
etwas zu erhöhen. Die Wolle iſt beim Gemeindeſteuer
Einnehmer Herrn Sörſter in Empfang zu nehmen.
Hoffentlich beteiligen ſich viele fleißige Hände an dieſem
Liebeswerk.

S

a



S Lauchſtedt, 30. Sept. Nach einer Bekanntmachung des
Kgl. Landrats zu Merſeburg gelten im Kreiſe Merſeburg ſür die
vier Kehrbezirke Merſeburg, Lauchſtedt, Lützen
und Schkeuditz folgende Lohnſätze für das Ausbrennen der
Schornſteine:
A. für das Jegen eines beſteigbaren oder eines ruſſiſchen

Rohres in einem einſtöckigen Gebäude 13 Pfg.
in einem zweiſtöckigen Gebäude 20
in einem drei und mehrſtöckigen Gebäude 25

B. für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Rohres
in einem einſtöcktgen Gebäude 50
in einem zweiſtöckigen Gebäude e
in einem drei und mehrſtöckigen Gebäude 1,00 Mk.

Schornſteine und Kamine, welche erſt von einem der oberen
Stockwerke aus beginnen, werden dabei ſo berechnet, daß die
unteren Stockwerke, durch welche die Rohre nicht führen, nicht
mitgezählt werden. Unbewohnte Keller und Dachgeſchoſſe
gelten nicht als Stockwerke, Gebühren ſind hierfür nicht zu er
heben. Die zum Reinigen erforderlichen Leitern haben die
Hausbeſitzer zu ſtellen.

S Schafſtädt, 1. Okt. Jm Kampfe fürs Vaterland
ſind in den letzten Schlachten auch wieder mehrere
Schafſtädter verwundet worden, ſo u. a. der Sohn des
Stellmachers Brechtel und der Sohn des Schloſſer
meiſters B. Staude, letzterer ziemlich ſchwer. Dem
Sohne des Gutsbeſitzers Ferd. Kleinau in Aſendorf,
Leutnant Thielo Kleinau iſt für ſeine Tapferkeit
in Feindesland das Eiſerne Kreuz verliehen und vom
Hommandierenden General perſönlich überreicht worden.
Außerdem ſind noch zwei Aſendorfer Krieger mit dem
Eiſernen Kreug ausgezeichnet worden und zwar der
Gefreite Hermann Schitſch und der Gefreite der Reſ.
Anton Kützing. Die letteren beiden machen den Feld
zug beim Artillerie Regiment Nr. 75 mit
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Das Kriegs AushebungsGeſchäft im Kreife

Merſeburg
findet nach einer Bekanntmachung des Königl. Landrats hier
ſelbſt in der Zeit vom 5. Oktober bis einſchließlich 9.
Oktober d. J. in folgender Reihenfolge ſtatt

I. Montag den 5. Oktober d. J., früh 8 Uhr, in Lützen im
Gaſthof zum roten Löwen für die Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften und den Gutsbezirken Altranſtedt, Dehlitz a. S.,
Teuditz, Kitzen, Großgörſchen und der Stadt Lützen

2. Dienstag den 6. Oktober, fröh 7 Uhr, in Merſeburg im
e Hofe für die Militärpflichtigen aus der Stadt Merſe

ur
3. Mittwoch den 7. Oktober, früh 7 Uhr, in Merſeburg im

Thüringer Hofe für die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Jrankleben, Nieder
e Spergau, Dürrenberg und Gemeinde und Gutsbezirk

öſchen.

neuen Ratskeller für die M
chkeuditz und ſämtliche Mi

en Gutsbezirken Modelw
i benau
Zurüc tellung ſind nur im äußerſten Notfalleäge auf

anzubringen
Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die Herren Guts und

Gemeindevorſteher hiermit an, alle diejenigen Militärpflichtigen
des Geburtsjahres 1894, 1893, 1892, ſowie der älteren Jahrgänge,

welche zurückgeſtellt oder ſich überhaupt noch nicht geſtellt haben,

alſo eine endgültige Entſcheidung über ihr Militärverhältnis
noch nicht erhalten haben. ſofort hiervon in Kenntnis zu ſetzen

a n mit den Militärpflichtigen an den obigen Terminen zu
geſtellen

Die Gutsvorſteher können vom perſönlichen Erſcheinen ent
bunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Kontrolle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt gusbleibende
Ortsbehörden muß mit Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Die Beorderung der Militärpflichtigen hat durch die Orts
behörden nach dem Ordre Verzeichnis zu erfolgen.

Die Militärpflichtigen ſind anzuweiſen, daß ſie am betreffen
den Tage und zur feſtgeſetzten Slunde bei Vermeidung der ge
ſetzlichen Strafe mit reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Jnsbeſondere mache ich die Geſtellungspflichtigen darauf
aufmerkſam, daß ihre alsbaldige Unterbringung in ein Kranken
haus ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden werden und ſich nicht
in Behandlung befinden.

Die Ordre-Verzeichniſſe, welche gleichzeitig als Verleſeliſten
dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren und durch die Orts
vorſteher am Muſterungstage früh im Aushebungslokale abzu
geben, um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das
S Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus not
wendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß nur
die im hieſigen Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen zu beordern
ſind, während für die inzwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden, haben dies durch
drei Zeugenausſagen, welche von einer Behörde protokollariſch
aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu beweiſen
und die Beweisſtücke im Muſterungslokale vorzulegen. Ge
ſtellungspflichtige, welche Augengläſer (Brillen uſw.) oder Bruch
bänder tragen, haben dieſe ebenfalls zur Muſterung mitzubringen
Für alle Reklamationen iſt das vorgeſchriebene Jormular zu
benutzen. Die Reklamationen ſind von den Ortsbehörden zu
ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet wegen Kürze
m Zeit im Muſterungslokale in doppelter Ausfertigung vor
zulegen.Sie Väter, Mütter und ſonſtigen Angehörigen, insbeſondere

Brüder, bei denen es auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit
ankommt, müſſen an dem Tage, wo über die Reklamationen
verhandelt wird, rechtzeitig erſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund zur Ver
werfung der Reklamation.

Die Reklamationen werden an den betreffenden Geſtellungs
tagen zum Schluß verhandelt

Diejenigen Militärpflichtigen, welche im Beſitze des Berech
tigungsſcheines zum einjährigfreiwilligen Dienſt ſich beſinden,
haben den Schein im Muſterungslokale vorzulegen.

Etwaige Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen ſind ebenfalls
vorzulegen.

Mücheln uncl Amgebung.
1. Oktober.

Poſtverkehr der Kriegsgefangenen. Von jetzt ab
können Poſtſendungen von Kriegsgefangenen und für ſolche an
genommen und befördert werden. Zunächſt werden nur offene
Briefſendungen ohne Nachnahme, und zwar offene gewöhnliche
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben und Geſchäfts
papiere, ferner Briefe und Käſtchen mit Wertangabe ohne Nach
nahme ſowie Poſtpakete bis 5 Kg. ohne Nachnahme inner
halb Deutſchlands, nach und aus Oſterreich- Ungarn
und den neutralen Ländern ſowie im Verkehr mit Bel
gien, Jrankreich, Großbritannien und Rußland
zugelaſſen. Poſtanweiſungen ſind in demſelben Bereiche mit
Ausnahme von Belgien, Großbritannien und Rußland zuläſſig.
Jm Verkehr mit dem Auslande werden die Sendungen, die
von Kriegs gefangenen abgeſandt werden oder für ſie be
ſtimmt ſind, gebührenfrei beſfördert. Im Verkehrinner
halb Deutſchlands werden gebührenfrei befördert
gewöhnliche offene Briefe bis zum Gewicht von 50 Gr. einſchl.
und gewöhnliche Poſtkarten, die J. für Kriegsgefangene be
ſtimmt ſind oder von ihnen abgeſandt werden, 2. die ſich auf
Kriegsgefange e beziehen und unmittelbar oder mittelbar von
den Auskunftsſtellen über Kriegsgefangene aufgeliefert werden
oder für ſie beſtimmt ſind. Alle Übrigen Sendungen ſind porto
pflichtig. Unter „Verkehr innerhalb Deutſchlands“ iſt auch der
durch die deutſche Jeldpoſt im Auslande vermittelte Verkehr
mit Deutſchland zu verſtehen. Die Sendungen ſind von dem
Abſender mit dem handſchriftlichen oder gedruckten Vermerk
„Kriegsgefangenenſendung“ zu verſehen.

Otto Böhme aus Frankle
Kochan eck aus St.

allenen aus Mücheln haben wir he
der Wehrmann Franz Thiemann,
24. d. Mks. im Feldlazarett zu Nantillots.

S Huerfurt, I. Okt. Der Wachtmeiſter Funke,2. Batterie des Feld-Artillerie- Regiments Nr. 77, Sohn
des Zollaufſehers a. D. Funke hier, erhielt am 12. dieſes
Monats auf dem Schlachtfelde bei Reims das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe. Beſondere Freude macht dies dem alten
Vater, da derſelbe als Unteroffizier im Magdeb. Huſaren
Regiment Nr. 10 im Jahre 1870 auch bei Reims das
Eiſerne Kreuz erhielt. Wünſchen wir dem alten Herrn,
daß er ſeinen Sohn geſund und als Sieger wieder in der
Heimat begrüßen kann. Am 14. September ſtarb in
folge ſeiner am l. September erhaltenen ſchweren Ver
wundung im Feldlazarett zu Goldap den Heldentod für
König und Vaterland der Leutnant der Reſerve der
2. Abt. des Feld Art. Reg. Nr. 81, Referendar Dr. jur.
WillyRothe-Kuckenburg, Sohn des hier allgemein
bekannten Guksbeſitzers und Ortsrichters Otto Rothe
Kuckenburg. Auch ein Gleinger und zwar der Land
wehrmann Guſtav Fritz ſche im Jnf. Reg. Nr. 66 ſtarb
am 8. d. Mts. einen ehrenvollen Soldatentod. Ehre
ihrem Andenken!

Cletterwarte.
V. W. am 2. Okt. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,

ziemlich kühl, windig, Regenſchauer. 3. Okt. Abwechſelnd
heiter und wolkig, Nacht kühl, Tag ein wenig wärmer, kein oder
geringer Regen

Gerichtsver handlungen
P Halle, 30. Sept. (Schwurgericht.) Vor geraumer

Zeit wurde der Frau Hauptmann v. B. in Halle in der
Reilſtraße ein Handtäſchchen mit Jnhalt, darunter auch
ein gefülltes Portemonnaie, aus der Hand geriſſen. Der
Räuber entkam. Als aber bald darauf bei dem vielfach
vorbeſtraften Arbeiter Schwiuntek aus anderen Grün
den eine Hausſuchung vorgenommen wurde, fand man auch
ein Portemonnaie, welches Schwiuntek von dem „großen
Unbekannten“ geſchenkt bekommen haben wollte. Trotz
aller Mühen ließ ſich bei dem Leugnen des Angeklagten
zunächſt nicht mit Sicherheit feſtſtellen daß es ſich um das
der Frau Hauptmanſt v. B. geraubte handelte da er
innerte ſich die Dame zuguterletzt noch, daß ſie in dem

Portemonnaie als Glückstalisman eine Fiſchſchuppe ge
habt habe. Und ſiehe da, die Fiſchſchuppe fand ſich im
Portemonnaie des Herrn Schwiuntek, der ſich nunmehr zu
einem Geſtändnis herbeiließ. Der kühne Griff brachte ihm
in der geſtrigen Schwurgerichtsverhändlung eine Zuſatz
ſtrafe von 10 Monaten zu anderen Strafen ein, mit deren
Verbüßung er zurzeit noch beſchäftigt iſt. Der Beraubten
verhalf der Talisman wieder zu dem Portemonnate, aus
dem der ſonſtige Jnhalt allerdings auf Nimmerwieder
ſehen verſchwunden iſt.

T Halle, 1. Okt. (Schwurgericht.) Kindesmord
wurde der Dienstag vor dem Schwurgericht ſtehenden
Dienſtmagd Berta Bahn aus Croſtiz zur Laſt gelegt.
Die 28 Jahre alte Angeklagte, die in Schwetz bei Delitzſch
geboren iſt, ſoll am 7. Juli dieſes Jahres ihr neu
gebornes Kind im Hauſe ihrer Dienſtherrſchaft in Hohen

leing ſofort nach der Geburt in einem Gefäß erſtickt
haben. Zu der Verhandlung waren Zeugen und 1 Arzt
als Sachverſtändiger geladen. Vor Eröffnung der Be
weisaufnahme wurde die Offentlichkeit la en. Die
Geſchworenen ſprachen ſchließlich unter Verneinung der
Frage nach vorſäslicher Tötung die Angeklagte der fahr
läſſigen KHindestödung ſchuldig. Mildernde Umſtände
wurden aber verſagt, wohl weil der Angeklagten die
Heirät mit dem Vater ihres Kindes in naher Ausſicht
ſtand und ſie nicht in direkter Not gehandelt hat. Das
Gericht erkannte auf die höchſt zuläſſige Strafe führ fahr
läſſige Tötung von drei Jahren Zuchthaus.

Bad Bibra, 30. Sept. Vom Schwurgericht in Naum
burg wurde der ledige, 20jährige Dienſtknecht Karl
Gläſer aus Saubach wegen verſuchter Notzucht zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte am 26. April,
abends gegen 10 Uhr, mit einem anderen Anbeteiligten
drei Mädchen vom Schloß Stinburg verfolgt und ein Mäd-
chen davon zu vergewaältigen verſucht. Beim Zuhalten des
Mundes hatte ſie ihn in den Finger gebiſſen und war ent
flohen, als auf die Hilferufe andere Perſonen mit Taſchen
lampen an der Stelle anlangten. Sein Freund hatte
ſeinen Namen genannt, als er danach gefragt wurde. Der
Staatsanwalt hatte neun Monate Gefängnis beantragt.
Das Gericht ließ anſcheinend Milde walten, weil der An
geklagte inzwiſchen zum Militär ausgehoben iſt.

I Das Kriegsgericht in Mülhauſen (Oberelſaß) hat
den deutſchen Elektrizitätsarbeiter Hut wegen Aufreizung
zum Aufrühr zu 4 Jahren Gefängnis, den deutſchen Ein
wohner Bergs wegen Landesverrats, begangen durch
Überlieferung deutſcher d r an die Franzoſen, zu
3 Jahren Zuchthaus, den Wirt Stöſſel wegen Auf
forderung zum Widerſtand gegen die Deutſchen zu 1 Jahr
Gefängnis und eine Anzahl anderer Einwohner wegen
verräteriſcher Anzeigen gegen deutſche Familten an die
Franzoſen zu längeren Geſängnisſtrafen verurteilt

Todesurteil gegen zwei Frauen. Das Reichsgericht
verwarf die Reviſion der verwikweten Eliſabeth Schere
len und deren Tochter, der Kutſchersfrau Roſine Mars,
die von dem Schwurgericht Jnſterburg am 13. Juni beide
zum Tode verurteilt worden ſind. Sie hatten ge
meinſam den Ehemann der Scherelien, den Altſitzer
en Scherelien, am 12. Auguſt 1912 durch Gift beiſeite
geſchafft

Vermischtes
Große Sturmſchäden. Jn Malmö hat ein ſeit Diens

tag morgen andauernder Orkan großen Schaden angerichtet.
Der Sturm hat den Turm der Baltiſchen Ausſtellung umge-
blaſen. Der Waſſerſtand iſt ungewöhnlich hoch. Die Kabel
verbindung zwiſchen Schweden und Deutſchland iſt unterbrochen,
doch funktiontert die Verbindung init Dänemark noch.

General Rennenkampfs Stiefel ſind der „Königsb.
Allg. Ztg. zufolge in Königsberg gegenwärtig in einem Schau
fenſter auf dem Steindamm ausgeſtellt Wie eine Aufſchrift an
dem Schaufenſter beſagt, hat der ruſſiſche General die Stiefel

es ſind hohe Stulpſttefel beſter Art in Gumbinnen auf der
Flucht hinterlaſſen.

Einen guten Börſenwitz
Als an der Jrankfurter
in der große x
berg

erzählen Jrankfurter Blätter
nut wurde, daß die Zahl der

ilgenburg und Tannen
wie vorher ge
graphierte

tziger Börſenbe V en Geſchäftsfreund-Nahmen weitere 10000 Ruſſen, bleiben um den Reſt bemüht!“
Inzwiſchen iſt der „Reſt“ auf weitere 10000 Ruſſen abgeſchätzt
worden.

Der Reiter und ſein Pferd. Aus Thüringen wird
der Frkf. Ztg. berichtet Ein Soldat aus Schalkau, der mit ins
Feld rückte und offenbar ein unruhiges Pferd erhielt, ſchrieb
folgende Karte „Liebe Eltern! Wir ziehen ins Jeld. Jch
gehe auch mit, und was ich nicht erſchlage, das erſchlägt mein

Gaul.“

Neueste Nachrichten.
England fordert die Heſſnung der dardanellen

von der Lürkei
Peſt, 1. Okt. Der „Peſter Lloyd meldet aus Konſtantinopel:

Her engliſche Botſchafter hat bei der türkiſchen Regierung
Vorſtellungen gegen die Sperrung der Dardanellen er
hoben und deren Aufhebung gefordert. Die türkiſche Re
gierung erklärte, ſie ſei zur Heffnung der Dardanellen
bereit, wenn England die vor den Dardanellen unbe
rechtigt geübte Jlottenpolizei aufhebe und die Kriegsfahrzeuge
zurückbeordere. Solange dies nicht geſchehe, werde die Türkei
die Hardanellen geſperrt halten. Es verlautet, daß Rußland
ſich den Vorſtellungen des engliſchen Botſchafters anſchließen

wa (W. T B)Die Ruſſen an den Karpaten- Puſſen

e zurückgedrängt.
Budapeſt, 1. Okt. Dienstag mittag traf aus Azſok

ein hoher Generalſtabsoffizier ein, der den Obergeſpan von
Anger Grafen Sztaray aufſuchte und ihm offiziell mit
teilte, daß die Kämpfe unſerer Truppen im Laufe der vor
geſtrigen Nacht und geſtern früh bei Uzſok erfolgreich
waren. Es iſt uns gelungen, den Feind aus dem Land zu
vertreiben und bis Sianki zurückzudrängen. Der ganze
Uzſoker Paß befindet ſich wieder in unſeren Händen. Bei
dieſen Kämpfen erlitten die Ruſſen ſehr ſchwere Verluſte
Auf dem Gebiete des Unger-Komitats gibt es keinen ein
zigen Ruſſen mehr. Die Verſtärkung der Grenzſchutz

kruppen hält an. SErkrankung des Generals v. Auffenberg
Wien, 1. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

amtlich gemeldet Armeekommandant General der In
fanterie Ritter von Auffenberg iſt erkrankt. Dieſe Nach
richt wird gewiß allgemeines Bedauern hervorrufen.

Die alieniſchen Liberalen und die Reutralität.
Rom 1. Okt. Eine Verſammlung von liberalen Ab

geordneten nahm eine Beſchlußfaſſung an, in der es heißt
Die liberalen Abgeordneten erkennen die Rechtsmähigkeit
der Reutralitätserklärung, welche die Regierung beim
Ausbruch des Krieges abgab, an und erklären der Re
gierung ihr volles Verteauen. S



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch

Erlaß, betreffend die militäriſche Vorbereitung
der Jugend wührend des mobilen Zuſtandes.

Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen, welche die höchſten An
werden die Wagſche de Auſ trag Ntderungen an die Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkeit jedes
geber nach Möglichkeit berückſichtigt. inzelnen ſtellt. Auch die heran wachſende Jugend vom 6. Lebens

jahre ab ſoll nötigenfalls zu militäriſchem Hilfs- und Arbeitsdienſt
gach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren ſpäteren Dienſt im Heer und der
Narine bedarf ſie einer beſonderen militärtſchen Vorbereitung

Zu dieſem Zwecke werden am beſten in den größeren Orten
oder für mehrere kleine gemeinſam die jungen Leute aller Jugend

pflegevereine vom 16. Lebensjahre ab geſammelt, um nach den an
liegenden vom Kriegsminiſterium gegebenen Richtlinien unverzüg

Den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb am 18 Sep-
tember 1914 im Lazarett zu
Kaivin mein inniggeliebter
treuſorgender Mann und
Vater meines Kindes, unſer
herzensguter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Mar Thomas
im Reſ.Jnf.Regim. Nr. 184
Plauen.

Dies zeigen
tiefften Schmerze:

Merſeburg, 80. Sept. 1914.
Ida Thomas, geb Dietz.
Familie Auguſt Thomas.
Familie Hugo Lehmann.

an im

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme bei dem
Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen allen hiermit
unſern herzlichen Dank.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Ww. Klarag Meding geb. Hobe.
Merſeburg, den 1. Oktbr. 1914
Die Entleerung der Latrinen

gruben im hieſtgen Gefangenen
lager, auf puneunmatiſchem Wege,
ſoll vergeben werden.

Angebote ſind bis 5. Okt. 1914
früh 10 Uhr hierher einzureichen.
Garniſenverwaltung Merſeburg.

Möbliertes Zimmer
Zu verm. Gotthardtſtr. 40 1. Et.

zu vermieten Große Mitterſtr 17,

Gumöd fral Nohn- n. Schlafzimme7

zu vermieten Marienſtr. 3, I.
Gut möbl. Zimmer

zu verm. Gr. Ritterſtr. 31. 1. Et.
M. Stube m. öchlaſſtube et

beſſeren Herrn zu vermieten.
Kleiſtſtraße 9, 3 Tr. rechts

Möbliertes Zimmer
(auch mit Verpflegung) zu ver
mieten Markt 26, 2. Et.
Gut möbl. Diwwer Bahnbofstr.

Beſſer möbliertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.
Ruh. Leute ſuchen z. 1 Jan. 1915

ParterreWohnung im Preiſe von
45-50 Taler. Offert. unter E 13
an die Exped. d. Bl.
1 Hofwohnung, gan

oder 2 Perſonen in der Unter
Altenburg zu verm. u. 1. Jan.
bezieben. Näheres Domſtr.
Herrſchaftl Wohnung
zum 1. Oktober oder ſpäter zu
vermieten Weißenfelſer Str. 28.

und

Wohnung, Stube, Kochſtabe
eute

ſofort zu verm. u. 1 Jan. 1915 zu
beziehen. Näheres Bahnhofſtraße

Kammer m. Zub. an ruh L

Nr. 10, Blumengeſchäft.
Kleine Stube für

Frau oder Mädchen zu vermieten,
auch als Schlafſtelle,

Hüterſtr 3, I, I.
Die von Herrn Dr. Wolf

benutzte r 6 immerWohnung C mit Bad,
Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweittg zu vermieten.
Max Plaut, Kleine Ritterſtr 12.

u vermieten!
Die bisher von Herrn Oberſt-

leutnant von Baumbach im
Hauſe Poſtſtraße 6, 1. Beſchoß,
innegehabte Wohnung nebſt Zu
behör iſt ſo o t, ſpäteſtens zum

Januar 1915 zu vermieten.
Nähere Auskunft erteilt

Magiſtratsbureau, Rathaus
2 Treppen.

bereitung der heranwachſenden Jugend nach K

Kammer an

c

einzelne

lich herangebildet zu werden.
Es darf erwartet werden, daß auch diejenigen jungen

Nänner, die bis jetzt den Veranſtaltungen für die ſittliche und
körperliche Kräftigneg ferngeblieben ſind, es nunmehr als eine

Ehrenpflicht gegen über dem Vaterlande anſehen, ſich freiwillig zu
den angeſetzten Uebungen uſw. einzufinden.

Jn den Provinzen veranlaſſen das Weitere bezüglich der
militäriſchen Vorbereitungen die ſtellvertretenden General
kommandos, denen empfohlen wird, ſich dabet in Preußen der

ſtaatlichen Bezirks, Kreis und Ortsausſchüſſe für Jugendpflege

zu bedienen. eAlle Behörden werden aufgefordert, die militäriſche Vor
räften zu fördern

und zu unterſtützen. An diejenigen aber, welche bisher im Dienſte
der Sache geſtanden haben, ergeht die Bitte, nicht bloß ſelbſt in

der bisher gen treuen Weiſe weiter zu helfen, ſondern auch neue
Mitarbeiter zu gewinnen.

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten
von Trott zu Solz.

Der Kriegsminiſter. Falkenhayn.
Der Miniſter des Janern. von Loebell.

Richtlinien für die militäriſche Vorbildung der älteren Jahrgänge
er Jugend Abteilangen während des Kriegszuſtandes
Bei den Altersklaſſen vom 16. Lebensjahre auſwärts, denen

ſich die vielen Tauſende von jungen Männern anſchließen werden,
die ſich ſchon freiw Ulig zum Kriegsdienſt gemeldet haben, aber
zurückgewieſen werden mußten, tiitt die Vorbereitung für den

Kriegsdienſt in den Pordergrund, ſoweit es ohne Ausbildung mit
der Waffe möglich iſt.

Vor allen Din zen iſt ihre Vaterlandsliebe, ihr Mut und
thre Entſchloſſenheit anzufeuern; ihre Hingabe für das Vaterland,
für Kaiſer und Reich zu etflammen durch den Gedanken an vie
ungeheure Gefahr, in der dieſe ſi befinden.

Es iſt ihnen ar zu machen, daß Deutſchland untergehen
würde, wenn wir nicht ſtegen, ſo daß wir ſtiegen müſſen und jeder
einzelne Vaterland verteidiger bis zum jüngſten hinab den feſten
Willen dazu im Herzen trägt.

Die mit ihnen vorzunebhmenden Uebungen werden folgende ſein:
1. Schnelles lantloſes Antreten in den einfachſten Auf

ſtellungsformen: der Linte, der Gruppenkolonne. Sammeln in
denſelben Formen im Stehen und in der Bewegung nach be
ſtimmten durch den Führer angesebenen Richtungen.

Die Einteilung der Abteilungen in Züge und Gruppen iſt
dabei wie bei einer Infanterie Kompagnie

2. Das Zerſtreuen aus dieſen Formen und das ſchnelle laut
chl

Fühlung ſelbräti nehme
3. Einige einfache Bewegungen in der Gruppenkolonne ohne

Tritt mit Richtungsveränderungen auf Zuruf und Wink.
4. Marſchübungen mit Unterweiſung in den Marſchregeln

namentlich hysieniſcher Natur. Regelung des Schrittmaßes und
der Geſchwindigkeit. Ein langer freier Schritt iſt zu erzielen. Der
Anmarſch und Rückmarſch zum Uebungsplatz kann hierzu aus
genutzt werden, die allmähliche Verlängerung, die Marſchfähigkeit

eigern.
5. Lehre vom Gelände iſt damit zu verbinden.
6. Bildung einer Schöützenlinie, Bewegung von Gruppen

Zügen im Gelände, ſtets mit überraſchenden Uebungen im Sammeln
verbunden, um die Aufmerkſamkeit zu wecken.

7. Jede Bewegung der Jugendabteilungen ſoll den Eindruckvon Friſche und Runterkeit machen, ohne daß auf exerziermäßige

Genauigkeit gehalten wird Unbedingt iſt aber auf pünktlichſte
Folgſamkeit gegenüber Zurufen und Befeblen der Führer zu
enteer GSechnelles Antworten und Vortreten Aufgerufener iſt zu
erzieen.

8. Einfache Lehre vem Geläsde, ſeine Bedeutung und ſeine
Benutzung für den Kampf mit kur,er Angabe über die heutige
Waffenwirkung verbunden

9. Gelänsebeſchreibungen mit Angabe der kleinſten
ſtände als Vorbereitung zum Zielerkennen.

10. Autzen bungen aller Art.
11. Entſernungsſchätzen
12. Schnelles Schätzen

ſtände.

Gegen

18. e e gen als Vorübung für Meldungen über
angeſtellte Beobachtungen.

14. Horchübungen.
15. Spurenleſen, d. h. Ziehen richtiger Schlüſſe aus den im

Gelände gemachten Beobachtungen.
16 Genaues und unbedingt zuverläſſiges Wiedergeben von

angeſtellten Besbachtungen.
17. Kichtiges Weitergehen von kurzen Anordnungen.
18. Genaues Zurechtweiſen anderer im Gelände
19. Gebrauch von Uhr, Kompaß, Fernſprecher, Kenntnis der

Morſeſchrift.
20. Benutzung der Karte.
21. Winkerdtenſt.
22. Mauer- und Baumerſteigen.
23 Kleine BVehelfsarbeiten: Knotenbinden, Herſtellen von

Schwimmkörpern, Flößen, Behelfsbooten, Brückenſtegen, Beobach
tungswarten, Uebergängen aller Art.

Ferner: Zeltebau, Hüttenbau, Kochlöchergraben, Feueran
machen und Abßkochen, Lager Einrichtungen aller Art.

24 Tragbahrenbau. Erſte Hilfeleiſtungen bei Verwundeten.
25. Benutzung des Geländes als Deckung und zur Annäherung

an den Feind.
26. Einniſten von Schützenlinien, Anlage von Schützengräben.
27. Vorgehen aus einer Deckung: Zurückgehen in eine ſolche.
28. Löſung ganz einfacher, kleiner Aufgaben zweier Abtei-

lungen gegeneinander.
29. Erklärung des Vorpeſtendienſtes; Aufſtellung von Vor

poſten uſw.
30. Bei allen dieſen Uebungen iſt jede Gelegenheit zu be

nutzen, um die Jungmannſchaft mit ſelbſtſtändigen Auſträgen in
Ordonnanz, Verbindungs-, Relgis, Erkundungsdienſt zu verſehen,
Jede e ſich an Selbſtändigkeit, Berantwortlichkeit, Zuverläſſigkeit
gewöhnt.

81. Alle Mittel ſind zu benutzen, um Ausdauer und Willen
der Jungmannſchaft zu ſtählen. Kein Auftrag, den ſie einmal
übernommen hat, darf von ihr im Stiche gelaſſen werden. Jeder
mann hat ſeine Kflicht bis zum Aeußerſten zu erfüllen.

32. Die rein körperliche Ausbildung durch Freiübungen,
Gymnaſtik, Laufübungen, einfache Sportſpiele uſw. iſt in die
bisher abgebandelten Jungdeutſchland Uebungen hineinzulegen
und beſſer öfter, als jedesmal lang andauernd zu betreiben.

33. Jn den Abendſtunden hat einfacher theoretiſcher Unterricht
über Feld Wach und Lagerdienſt ſtattzufinden. Vor allen Dingen
ger iſt auf die Herzen der gugend durch Erzählung von den
Großtaten der Väter einzuwirken, durch Mitteilung von Kriegs
nachrichten den Zorn gegen den Feind zu entfachen, der, zumal im
Often, ws er deutſchen Boden betritt, alle Dörfer in Flammen
aufgehen läßt und die Einwohner vertreibt oder fötet.

Bekanntmachung.
Die bei unſerer Keſſe für die Kriegsanleihen gezeich

neten Beträge auf 5 Reichsſchstz anweiſungen und Reichs
anleihe ſis uns voll zugeteilt worden.

t

aſſe. Sz g. 5 S SDer Vorſtand ber ſtädtiſchen Spark
Thiele, Stadtrat

C

Achtung! Achtung!
Meinen werten Kunden zur Nachricht, daß ich

mein S Raſier- und Friſenr Geſchäft T mit
dem Heutiges Tage nach

S Bahnhofſtraße Nr. s
verlege.

Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen dankend,
bitte ich, mich auch fernerhin unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Alfsed Kluge, Friſenr, z. 3. im Felde.

g. V. Donath.

2

und Abzählen gleichartiger Gegen

e c

c

Merſeburg, den 1. Oktober 1914.

II
elgt nächste Woche

fredvillde Feuerwehr

Montag den 5. Oktbr. 1914,
abends 8 Uhr

Zapfütrer e amluen“

im Gaſthof „Zur alten
Poſt“. Has Kammando.

r uswörtige deltungen
ördert ſchnell und ohne Auf

MerſehnrgerCorreſpondent
Abt. Annoncen Expedition.

r
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